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Morgen -Ausgabe.
Irre Mai tmö Juni

auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
zu abonuireu , findet sich Gelegenheit

im Uertag Langgasse 37,
bei den Ausgabestellen,
den Zmeig- Gepedttionon

der Nachbarorte,
und bet sammllichen deutsche » Urichopostan statten.

Polrüsche Uebersrcht.
Während in Neuß  ä . L. die Trauerfeierlichkeiten,

welche dem verstorbenen Fürsten Heinrich  XXII.
galten, zu Ende gingen, begannen in dieser Woche in
Baden  die Feierlichkeiten, die dem Jubiläum des
Großherzogs Friedrich  galten . Nicht viele
Fürsten haben in ihrem Leben ein solches Kapital von
Liebe und Verehrung aufspeichern können, wie es Groß¬
herzog Friedrich, der Onkel des deutschen Kaisers, sein
Eigen nennt . Das deutsche Volk wird den ruhmreichen
Ancheil nie vergessen, der dem badischen Fürsten an dem
Werke der Einigung Deutschlands zukommt. Die Thest-
nahine des jetzt verstorbenen Fürsten Heinrich von Reuß
ä. L. an jenem Werke war dagegen eine passive.
Heinrich XXII . hat zwar äußerlich, aber niemals inner¬
lich seinen Frieden mit Preußen gemacht, und er blieb
sein Leben hindurch dem führenden Bundesstaat Preußen
gegenüber in einer Opposition, die zur Größe und zu
den Machtverhältnissen von Reuß ä. L. in einem schreien¬
den Mißverhaltnitz standen.

In einem nicht geringeren Mißverhältniß scheint die
Arbeit und der Fleiß , welche in der Zolltarif-
ko m m i s s i o n auf die 946 Paragraphen -Vorlage ver¬
wandt werden, zu den Aussichten aus einen positiven Er¬
folg dieser Arbeit zu stehen. Me Berathung geht ja jetzt
in einem verhältnitzmäßig schnelleren Tempo vorwärts,
ober die Aussichten auf eine Verständigung scheinen sich
nicht dementsprechend zu entwickeln, und die Warnungen
der Regierungsvertreter vor einer weiteren Verschärfung
des schutzzöllnerischen Charakters der Vorlage verhallen
noch immer ungestört.

Auch im Reichstag und im preußischen Abgeord¬
netenhause geht die Berathung jetzt in flotterem Tempo
vorwärts. Im Abgeordnetenhause  hat man
sich dran gehalten, damit der preußische Staat in^Bälde
endlich in den Besitz eines regulär bewilligten Staats¬
haushaltsetats kommen kann. Und im Reichstag
haben die Vorlagen über den Gerichtsstand der Presse,
über die Schaumweinsteuer und die gewerbliche Kfirder-

arbeit sich dem Stadium der Gesetzwerdung um ein
wesentliches Stück genähert. Mehr Interesse noch frei-
lich als den Verhandlungen der Parlamente ist in dieser
Woche dem sensationellen Monstreprozeß  in Gum¬
binnen zugewendet worden, dem die schwere und viel¬
leicht unlösbare Aufgabe gestellt ist, Licht in die an dem
Rittmeister v. Krosigk  begangene dunkle Mordthat
zu bringen.

Auch über die näheren Umstände des an dem r u s s i-
schen Minister des Innern . Ssipjagin,
begangenen Mordes  ist noch immer ein geheimnitz-
voller Schleier gebreitet. Me amtliche russische Bericht¬
erstattung über die Motive zu dem Attentat und die
Person des Thäters ist noch mehr als dürftig , doch
handelt es sich allem Anschein nach nicht um einen per¬
sönlichen Racheakt, sondern um einen politischen Mord
mit dem ganzen Apparat der in Rußland üblichen Der-
schwörungen. Der neue Minister des Innern , Herr von
P l e h w e , scheint dazu berufen zu sein, die stramm
reakftonäre Politik des Oberprokurators Pobjedonoszew
zur Ausführung zu bringen. Und dieser Politik der Ge¬
walt entspricht auch der Rücktritt des modern und ver-
hältnißmäßig frei gesinnten Unterrichtsministers W an¬
no w s ki. Aber mit einer Politik im Stfte Pobje-
donoszews wird die oppositionelle Bewegung in Ruß¬
land wohl vorübergehend unterdrückt, nicht aber end¬
gültig erstickt werden.

Dieselbe Erfahrung wird man in Belgien
machen, wenn auch dort die herrschende klerikale Partei
vorläufig gesiegt hat und die oppositionelle Bewegung
eine schwere Niederlage zu verzeichnen hat . Aber die
belgische Regierung verdankt ihren Sieg nicht der Ge¬
rechtigkeit ihrer eigenen Sache, sondern der Thorheft
ihrer Gegner . Als die belgische Deputirtenkammer die
von der Linken geforderte Revision der Verfassung ab¬
lehnte, da glaubten die Sozialisten, diese Forderung durch
das zweischneidige Mittel des Streiks ertrotzen zu
können. Wohl niemals ist ein G e n e r a l st r e i k
leichtfertiger und unvorbereiteter proklamirt worden als
jetzt in Belgien, und es konnte Niemanden überraschen,
daß dieser Streik mit der völligen Niederlage der Ar¬
beiter endete. Die socialisftsche Partei geht aus dem
Kampf um das Wahlrecht, den sie mit gänzlich verfehlten
Mitteln geführt hat , wesentlich geschwächt hervor, und
ihr Trost, daß der Kampf nicht aufgehoben, sondern nur
aufgeschoben sei, ist angesichts der Verluste, die sie in
dem Kampf erlitten hat , nur mager.

In S ü d a f r i k a hat der Kampf zwar seinen Fort-
gang genommen, aber die Sftmmen mehren sich, welche
sein baldiges Ende verkünden. In England trägt man
einen starken Optimismus in Bezug auf die Beendigung
der Feindseligkeftcn zur Schau, der sonst so gesprächige
offiziöse Mäht aber schweigt sich ip allen Sprachen aus,
sodaß man lediglich auf Gerüchte und Muthmaßungen
angewiesen ist. Jedenfalls wird es sich in Bälde zeigen
müssen, ob König Eduards Hoffnung, sein Krönungsfest
in Frieden begehen zu können, wirklich berechtigt ist.

Deutsches Deich.
* Revision der Strafprozesiordmmg . Der Reichstag

hat sich letzthin durch Annahme ber bekannten Resolution
Rintelen zu Gunsten einer baldigen Revision der Strafprozeß¬
ordnung ausgesprochen . Es fällt Niemandem ein, zu glauben,
daß ein solches Werk, wenn es vorbereitende Stadien auch, wre
man annehmen darf , bereits durchlaufen hat , im Handumdrehen
fertig zu stellen sei oder gar noch dem jetzigen Reichstag m seinem
nächsten Arbeitsabschnitte vorgelegt werden könne. Daß aber
der im nächsten Jahre zu wählende Reichstag in die Lage
kommen werde , über die Revision der Strafprozessordnung zu
entscheiden , darf man wohl schon jetzt als sicher annehmcn . Was
den wiederholt ausgesprochenen Wunsch nach Einführung der
Berufung betrifft , so wird eine Schwierigkeit , chm gerecht zu
werden , nach wie vor darin bestehen, einen Ausgleich zu finden
zwischen denen , die den Standpunkt vertreten , daß die Be-
rufungskammrrn mit den Oderlandesgerichten zu verbinden
seien , und denen , die den Zweck durch detachirte Kollegien bei
den Landgerichten erreichen wollen.

* Die Arztwagen bei der Eisenbahn . Der Minister
der öffentlichen Arbeiten hat nunmehr endgültige Bestimrnungeü
über die Herstellung von Arztwagen getroffen , welche bei Eisen-
bahn -Unglllcksfällen zu benutzen sind. Danach werden insgc-
sammt 77 solcher Wagen gebaut und aufgestellt werden . Von
diesen sollen 28 durch die Eisenbahndirektion in Berlin , 13 durch
die in Breslau , 11 durch die in Hannover , 12 durch die in Köln
und 13 durch die in Essen hergestellt werden. Die Berlincr
Eisenbahndirektion ist bereits beauftragt worden , 6 Arztwagru
herzustellen , von denen einer zunächst für die Ausstellung in
Düffeldorf bestimmt ist. Je ein Wagen wird demnächst den
anderen , oben genannten Eisenbahndirektionen als Muster über¬
wiesen werden . Für die Herstellung der Wagen sind von den
Eisenbahndirckiionen breite Durchgangs -Personenwagen vierter
Klaffe , die für den Verwundeten -Transport eingerichtet^ sind,
zur Verfügung zu stellen, wobei selbstverständlich die für die
Bildung der Kriegslazarethzügc bestimmten Wagen außer Be¬
tracht bleiben.

* Zum Schutz der landschaftlichen Schönheiten.
Angesichts der Zweifel über die Ausführung des Gesetzentwurfs
zum Schutze " landschaftlich hervorragender;
G e g e nd e n gegen Verunstaltungen , welche seine Rückver-
weisung an die Kommission des Abgeordnetenhauses zur Folge
hatten , wird offiziös näher dargelegt , wie Sellens der Staats-
regieruug die Durchführung der in Aussicht genommenen Ver^
botsbesllmmungen gedacht ist. Nachdem von dem Regierungs¬
präsidenten nach Zustimnmng des Bezirksausschuffes durch
Polizeiverordnung das Verbot von zur Verunstaltung der Land-
schaften gereichenden Reklameschildern rc. für einen bestiumrten
Distrikt ausgesprochen ist, sollen von den Landräthen die be¬
treffenden Grundstücksbesitzer zur Entfernung deftenigcnSchilder
und Reklamen aufgefordett werden, welch« unzweifelhaft unter
diese Verbotsbestimmung fallen ; zweifelhafte Fälle sind zur Ent¬
scheidung des Regierungspräsidenten zu bringen . Gegen die im
Aufträge des Regierungspräsidenten von den Landräthen er¬
lassenen Verfügungen ist die Beschwerde an den Oberpräsidenten
und gegen deffen abweisenden Bescheid die Klage bei dem Qber-
verwaltungsgericht gegeben. Kommt ein Grundbesitzer der

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

-n . Die Keime des Oceans . Man weiß nicht recht
worum , aber jedenfalls besteht ziemlich allgemein di- Vor¬
stellung, daß das See Wasser sich auch darin vom Süßwasser
unterscheidet, daß es keine Bakterien enthält . Das ist nun voll-
kommen irrig , im Gegrntheil läßt sich mit Bestimmtheit be¬
haupten , daß es keinen Fleck des Oceans giebt , d:r nicht wenig¬
stens an oder in der Nähe der Oberfläche mit Lebewesen aus
d«r Grupp « der Kleinsten bevölkert wäre . Immerhin besteht
doch ein wesentlicher Unterschied zwischen S -cwaffer und Suß-
waffer mit Rücksicht auf ihren Batteriengehalt , und zwar dann,
oaß die Bakterien dcs Meeres g-cwöhnlich zu ganz unschädlichen
^rten gehören . Es sind meist lebhafte , benxgliche Stäbchen und
Vibrionen , während die kugelförmigen Wesen, die den Namen
Mrkrokokken tragen , weniger zahlreich sind. Wie sich erwarten
saßt , nimmt die Zahl der Kleinwcsen in ungeheuerem Grade zu,
j? wehr man sich der Küste nähert . Nachweislich stecken ln dem
Kubikcentimeter Scewaffer im Abstand von 1 Kilometer vom
üfer etwa 4000 Keime , und dieser Einfiutz der Küste erstreckt
sich auf ein« Zone von 6 bis 8 Kilometern ins Meer hinein . Erst
w etwa 150 Kilometer Abstand vom Lande sinkt die Zahl der
Bakterien auf 600 und in noch größerer Entfernung auf 200
und weniger im Kubikcentimeter . Die Thatsache der größeren
Verunreinigung des OceanS in der Nähe seiner Gestade hangt
selbstverständlich mit dem Umstand zusammen , daß bte_Bakterien
"ort eine reichlicher« Nahrung finden . Besonders ist es der
massenhafte Wuchs der Algen , dieser niedersten Pflanzenformen,
we den ausgiebigsten Jagdgrund für die kleinen Mceresthiere
mlden und wo sie sich in Myriaden ansiedeln. Nach der Tiefe
hl« nimmt der Gehalt des Seewaffers an Bakterien gleichfalls
ok>, und schon in einer Tiefe von etwa 800 Metern unter der
Oberfläche kommen nur noch 8 bis 12 solcher Wesen auf das
Kubikcentimeter . Es kann nun kaum zweifelhaft sein, daß
krankheitserregende Keim« vielfach ins Wasser gelangen , ganz
llkwiß z. B . mit den ins Meer geleiteten Entwässerungsanlagen

größerer Städte . Wo dies aber geschieht, muß ihre Lebens¬
fähigkeit in verhältnißmäßig kurzer Zeit zerstört werden . Die
merkwürdigste Eigenschaft des Bakterienlebens im Meere ist das
Vorhandensein leuchtender oder, wie man sie oft fälschlich
nennen hört , phosphorescirender Bakterien . Mit diesen ver¬
bindet sich eine ganz sonderbare Erscheinung , die eigentlich etwas
Poetisches an sich hat . Gerade diesen leuchtenden Bakterien ist
nämlich die Fähigkeit Vorbehalten , in gewisser Beziehung als
Erreger von Krankheiten aufzutreten , allerdings nicht Mgen den
Menschen , sondern nur gegen einige Waffirthiere . So hat man
aus drm Körper eines Sandflohs der Gattung Talttrus einen
Keim herausgezogen , der für dieses Krebsthierchen todbringend
ist und doch gleichzeitig leuchtet. Das Bakterium wandert in die
Leibeshöhle des Wafferthiers ein und bringt cs zur Erkrankung.
Während das Thier nun bereits dem Tode verfallen ist, beginnt
es zu leuchten mit einem zauberischen, grünlichen Licht, das bei
der völligen Durchsichtigkeit seines Leibes zuweilen auf mehr als
10 Meter erkennbar ist und noch einige Stunden nach dem Tod
des Opfers sichtbar bleibt . Es kommt einem gegenüber dieser
Erscheinung fast ein Vergleich mit dem Schwanengcsang in den
Sinn , denn auch dieses Thierchen will in Schönheit sterben , nur
liegt in seinem Schicksal noch eine tiefere Tragik insofern , als
gerade das todbringende Element ihm eine eigenartige Pracht
verleiht . Das Meeresleuchten wird , wie genugsam bekannt , nicht
allein durch die sogenannten Photobakterien , sondern noch durch
mannigfache andere Formen des niederen Thierlebens erzeugt.
Das feenhafte Licht hat garnichts mit dem Element Phosphor
zu thun , und darum ist die Bezeichnung als Phosphorescenz
falsch. Die Ursache der Erscheinung liegt vielmehr in der
Athmung der Thiere und ist demnach eine Folge der Oxydation.
Das Meeresleuchten ist niemals in völlig ruhigem Wasser wahr¬
nehmbar , sondern tritt am glänzendsten auf den Kämmen der
Wogen auf und wird daher besonders im Kielwasser eines
Schiffs beobachtet. Auch diese Thatsache ist dadurch zu erklären,
daß sich in dem beweglichen Secwasser die Oxydation am kräf¬
tigsten entwickelt. Könnte man den Ocean sterilisiren , so würde
das Meeresleuchten völlig aufhören . Der Gehalt des Wassers
an leicht verbrennbaren Stoffen bringt cs zur Steigerung , was

sich in einem einfachen Experiment beweisen läßt . Wenn das
Fleisch eines frischen Herings in eine schwache Salzlösung ge¬
legt und bei niederer Temperatur gehalten wird , so entsteht sehr
bald jener eigenthümliche Glanz , der sehr hell wird , wenn der
Lösung etwas Glycerin oder Zucker hinzugefügt wird.

* Bakteriologische Trofteswortc . Die Gesundheits¬
pflege hat gegenwärtig keinen leichten Stand . Sie muß einer¬
seits alle Welt über die Gefährlichkeit ansteckender Keime und
über die Maßnahmen zu ihrer Vermeidung und Vernichtung
aufklären ; andererseits muß sie darauf Bedacht nehmen , daß
nicht unnöthige Angst vor Ansteckung sich verbreite . In diese
Richtung fallen die werthvollen Arbeiten , die von Professor
Schottclius im „Archiv für Hygieine" veröffentlicht worden sinch
Professor Schottclius hat die Bakterien untersucht , die jeder
Mensch fortgesetzt mit sich umher trägt , und zwar nicht alle,
sondern nur diejenigen , die sich im Darm aufhalten . Der Darm
der Menschen und der Thiere ist besonders reich an Bakterien.
Die inneren Organe des Körpers sind beim gesunden Menschen
im klebrigen bakterienfrei und scheinen dieser Eigenschaft zur
Erfüllung ihrer gewöhnlichen Verrichtungen zu bedürfen . Das
ergiebt sich z. B . daraus , daß die Entleerung des mit Bakterien
beladenen Darminhalts in die Bauchhöhle fast stets eine schwere
und ohne schnelle ärztliche Eingriffe tödtliche Krankheit veran¬
laßt . Nur in den mit der Außenwelt in Verbindung stehenden
Körpertheilen , also im Mund , in der Nase, sind stets Bakterien
vorhanden . Bedeuten nun diese Bakterien im Verdaunngskanal
eine Gefahr oder leisten sie uns vielleicht gar in irgend einer
Weise einen guten Dienst ? Von den Pflanzen ist, woran die
„Blätter für Volksgesundheitspflcgc " bei dieser Frage erinnern,
die Thatsache längst bekannt , daß ihre Entwickelung an die Mit-
wirkung der im Boden vorhandenen Bakterien geradezu ge¬
bunden ist . Eine Pflanze in völlig keimfrei gemachter Erde
wächst nur spärlich und stirbt bald vollends ab. Professor
Schottelius hat nun , um die Bedeutung der Bakterien für die
Thiere zu erforschen , eine Reihe von Versuchen angestellt , auS
denen sich Schlüsse auf die entsprechenden Verhältnisse heim
Menschen ziehen lassen. Zu seinen Versuchen wählte er Hühner.
Das Hühnerei ist, wenn cs ans Tageslicht kommt, im Innern
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unter Hinweis auf das eventuell einzuleitende gerichtliche Ver-
fa^ en an ihn erlaffeneu Verfügung des Landraths nicht nach,
fo soll ohne vorgängige vorläufige Straffestsetzung im Verwal¬
tungswege alsbald der Strafrichter augerufcn werden. Ist
durch Verurtheilung auch Seitens des Gerichts rechtslräftig an¬
erkannt, daß eine Reklame unter das Verbot der Polizeiverord-

so wird, sofern der Betreffende die Entfernung noch
unterlaßt, diese im Wege des Verwaltungszwangsverfahrens
vom Landrathe im Aufträge des Regierungspräsidenten herbei-
zusuhren sem. Die Staatsregierung geht bei dieser Ordnung
der Angelegenheit von der Auffassung aus. daß dafür Sorge
zu tragen ist, einen zu weitgehenden Eingriff in ein Eigen¬
thumsrecht zu verhüten und möglichst einheitliche und gleich-
maßiHe Grundsätze flir die Behandlung der Angelegenheit in den
verschiedenen Theilen des Landes zur Anwendung zu bringen.
Deshalb soll die ganze Angelegenheit in den Händen des Regie-
rungsprastdcnten verbleiben.

* Rundschau tat Reiche. Ein großpo lnifcher
Protest tag  ist von sämmtlichen polnischen Adels- und
Burgerveremen Preußisch- und Russisch-Polens für Ende Juli
ernberufen, um gegen die gegenwärtige preußische Polen-
Politik  zu protestiren.
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Ausland.
- . .. Schweiz. Die schweizerische Postdirektion hat ihre
Verfügung, wonach alle jene in- und ausländischen
Zeitungen , welche Lotterie - Anzeigen ent¬
halten , von der Post nicht befördert  werden dürfen
infolge der energischen Stellungnahme der schweizerischen und
der ausländischen Presse zurückgenommen.

* Belgien . Unruhen und Ausstandsbe-
wegungen  sind in Belgien recht alt. Wie die Klerikalen,
sagt die Nat.-Ztg.", sind die Soeialdemokraten auf das Engste
mit der Geschichte Belgiens verwachsen. Aus diesem Boden' ist

mittelalterlichen Großgewerbe die mittelalterliche
städtische Demokratie emporgekommen. Gent, Brügge, Ädern
sind mit ihrer Arbeiterbevölkerung zugleich der Reichthum, die
Bedeutung und der Schrecken des Landes gewesen. 2JW' ihren
©rafen «nb Herzögen im beständigen Streit , der niemals durch
einen längeren Frieden, sondern nur durch kürzeren Waffen-
stillstand unterbrochen wurde, regierten sie sich im Grunde selbst.
Achtzigtausend waffenfähige Männer soll damals Gent in das
Feld geschickt haben. Die beiden Artevelde, Jakob und Philipp
?? Sohn, Brauer ihrem Berufe nach, waren eine Weile
die mächtigsten Männer in Flandern. Auch die unteren Klaffen
erfreuten sich eines gewissen Wohlstandes und hatten Freude an
der Waffenübung. Zu Tumult und Unfug waren sie immer
aufgelegt Ihre Freude an lärmvollen Gelagen, ihre über-
schaumende Lebenskraft war unlöslich mit ihrer Händelsucht
und Gewaltthatigkeit verknüpft. Alle Streiks, Aufstände und
Arbeiterbewegungen, die jetzt die belgischen Städte beunruhigen
werden schon von den mittelalterlichen Chronisten unter anderen
Formen, Namen und Veranlassungen erzählt. Sie bilden ein
t -f  Blatt in der Geschichte dieser Landschaften.

Effchbcher Färbung wiederholten sie sich in dem Aufstand der
V tm  Jahre 1568, aus solchen Elementen erwuchs
der Widerstand gegen die spanische Tyrannei. Die beiden
pachte die diese Bevölkerung im Innersten beherrschen und leicht
m Leidenschaft versetzen: die Religion, mit einem starken Stich
w l n ö 'gotte, bald in die mystische Frömmigkeit, und das
demokratische Selbstbewußtsein, das ungern den Zügel des Ge-
j.'.®4/ erträgt und willig dem demagogischen Rufe der Selbst-
hulfe folgt, sind hier immer ihätig; zeitweilig unterwühlen si-
langsam in unterirdischer Arbeit die Grundlagen der bestehenden
Zustande, zu anderen Zeiten brechen sie in wilden Aufruhr aus.

* Frankreich. „Einem schon längst vorhandenen Bedürf
mffe entsprechend" — so ungefähr könnte man unter den ob-
waltenden Verhältnissen sagen — bringt der „Temps" die
Schilderung des Besuches eines seiner Mitarbeiter bei dem all¬
mächtigen Lenker der päpstlichen Politik, dem Kardinalstaats-
sekretar Grafen R a mp o l l a, Marchese bei Tindaro. Wir er*
mrH' ^ bet  in der dritten Etage des päpstlichen
Palastes wohnt und sich, wenn er von der Straße kommt eines

!*“ "festen Errungenschaften der Technik ausgestatteten
..7IIJ.X n bedient , um seine Gemächer zu erreichen. Ge¬

wöhnliche Sterbliche müssen die in magischem Halbdunkel
liegenden, breiten Marmorstufen emporklimmen, um zuvörderst

in das Vorzimmer Sr . Eminenz zu gelangen. Die Audienzen
finben.gewöhnlich nach dem Abendläuten statt und dauern durch¬
weg nicht lange, sodaß man also nicht genöthigt ist, stundenlang
zu antichambriren. Rampolla kommt seinen Besuchern bis aus
die Schwelle seines Empfangszimmers entgegen und nöthigt
mit freundlichem Händedruck und verbindlichem Lächeln zum
Eintreten. . Dann nimmt er auf einem Sopha Platz, während
der Gast einen bequemen Lehnsessel angewiesen bekommt. Die
Unterhaltung drehte sich im vorliegenden Falle natürlich um
Frankreich, und der Staatssekretär erklärte, der Vatikan werbe
sich niemals in die innere Politik der Republik einmischen. Das
Vorgehen gegen die Kongregationen sei eines von den liberalsten
und ĝroßzügigsten Ideen getragenen Staates, wie Frankreich,
unwürdig, abgesehen davon, daß die geistlichen Orden den Fran¬
zosen im Orient werthvolle Dienste geleistet hätten. So lange
der Kardinal spricht, spielt er fortwährend mit seinem goldenen
Hirtenkreuz. Wenn er lächelt, ist sein linkes Auge halb qe-
schlossen, was dem Gesicht einen Ausdruck von Boshaftigkeit und
Verschmitztheit giebt. Erwartet er jedoch einen Angriff, so richtet
er seine schwarzen, bohrenden Augen voll und fest auf den
Sprecher um diesen gleichsam zu bannen. Im Ganzen wird
der Eindruck, den die Persönlichkeit Rampollas hervorruft, als
ein bedeutender geschildert.

* England. Ein Häuptling der Irokesen  ist in
London eingetroffen, um König Eduard zu sehen und ihn zu
buten, daß er sich des unglücklichen Stammes der Irokesen an-
ne-i meJJ .? °3e- Es war ihm schon durch das Auswärtige Amt
mitgetheilt worden, daß der König keine Audienz ertheilen könne
und ihm überlassen müsse, seine Bittschrift der canadischen
Regierung einzusenden. Trotzdem versuchte der Irokese in den
Palast zu gelangen, wurde aber abgewiesen und tritt nun ent¬
täuscht seine Rückreise nach Cancda an. Seine Klagen sind
die altbekannten. Er schildert, wie man seinem einst mächtigen
Stamme ein Gebiet in der Provinz Ouebec zugewiesen, wie
König Georg III . dem Stamme noch einmal versichert Hab,
daß er dort ungestört Hausen könne, wie dann aber trotz aller
Versicherungen der weiße Mann in das Gebiet eingedrungen sei
und Alles an sich gerissen habe. Der Häuptling klagt: Wir
dürfen unser Land nicht mehr bebauen. Wir sind so arm daß
wir es billig verkaufen müssen. Wir dürfen kein Holz 'mehr
fallen und werden ins Gefängniß geworfen, wenn wir Holz
holen, um es zur Anfertigung von Körben zu verwenden.
Wenn wir einen Arzt sehen wollen, so müssen wir dazu die
Erlaubniß des Agenten haben. Einmal wurde diese Erlaub-
mß einem Manne verweigert, der schon zwei Jahre krank war
Die Regierung gab ihm aber 5 Doll. Ich bat noch einmal um
die Erlaubniß, und sie wurde wieder verweigert. Zwei Wochen
spater starb der Mann. Die Regierung giebt für den ganzen
Stamm bei Beginn des Frühlings 50 Doll, zum Ankauf von
Sämereien. Im Winter giebt sie für all die armen Wittwen
ebenfalls nur 50 Doll, und für den ganzen Stamm 8 bis 10
DeAn- Bor 100 Jahren gab man den Indianern jährlich
60,000 Pfund Sterll, Kleider, Nahrungsmittel und Geräthe
Jetzt haben wir nichts und können nicht mehr leben. In unserm
Dorfe sind zwei Whisky-Wirthschaften. Ich bat die Regierung,
daß man sie schließen möge. Die Regierung weigerte sich dessen.
Jetzt weißt Du, weshalb ich kam, um den König zu sehen Jöb
gehe traurig zurück. Mein Geld ist fast verbraucht und ich kann
mcyts mehr thun." So klagte der Jrokesenhäuptling einem
Vertreter des „Daily Expreß".
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(der normale realisirte Ueberschuß) 9,335,000, 1900/1 Qm
11,913,000, 1903/1902 20,673,000 und 1902/1903 281660m
Pfund Sterling. ' '

Etae englische Schwtadetaachricht. Frau Scka»
Burger und Frau Smuts, die Gattinnen zwei der oberster
Bärenführer zu Felde, sollen, englischen Blättern zufolge mü
dem Dampfer„Canada" die Reise von England nach Südafrika
angetreten haben. Dies ist unwahr. Frau Burger ist Ge¬
fangene der Engländer in einem der Konzentrationslager in
Natall Frau Smuts war eine der ersten Burenfrauen, die von
den Engländern aus ihrer Wohnung in Pretoria vertrieben
wurden. Sie reiste damals nach Durban, wo sie sich noch bt--
finbet. Frau Burger ist eine echte Burenfiau, ihres Gatten
würdig. Als sie von den Engländern gefangen genommen
wurde, weigerte sie sich, in einem englischen Wagen zu sitzen
und legte die ganze Reise ins Gefangenenlager zu Fuß zurück.

Burenfrauen. (Aus dem amtlichen Rapport der Buren¬
fuhrer.) Am Abend des 16. September 1900 wurden— auf
Grund einer Proklamation Lmd Kitcheners— 600 Frauen und
Kinder von im Felde stehenden Bürgern in Klerksdorp in offene
Viehwagen getrieben. Die Nacht war rauh und stürmisch
Unter den Frauen befanden sich die Gattin des Fechtgenerals
P . I . Liebenberg mit ihren Kindern, die des Minenkommiffars
Pienaar, die des Pfarrers Straßheim und viele andere der ersten
Familien von Klerksdorp und Umgebung mit ihren Kindern
Am nächsten Morgen ging der Zug ab. Alle, auch die zum
Abschiednehmen erschienenen Frauen sangen erst einen Psalm.
Hierauf entfaltete die älteste Tochter des Generals Liebenberg
eine Transvaalisch-Freistaatliche Fahne, welche sie selbst anae-
fertigt hatte. Ein englischer Offizier trat hinzu und riß ihr
unter lautem Widerspruch der Frauen, die Fahne aus den
Händen. Als sich aber der Zug in Bewegung setzte, entfaltete
dieselbe junge Dame eine zweite Fahne, und die Frauen und ■
Kmderm den Viehwagen stimmten das Volkslied an und sangen,
so lange die Station Klerksdorp zu sehenw-ar.

Ans Stadt und Aand.

durchaus keimfrei und wird erst durch die Poren der Schale hin¬
durch mit Bakterien angesteckt, die schließlich zu FLulniß und
Zersetzung fuhren. Schottelius hat sich nun durch besonders

Jr. |3e Behandlung eine Anzahl völlig keimfreier Eier ver¬
schafft, die er in einen künstlichen Brutapparat legte. Der Raum
>n die jungen Hühner zur Welt gebracht wurden, wurde
ebenfalls derart abgeschlossen gehalten, daß der Zutritt von
Bakterien ausgeschlossen blieb. Beiläufig sei bemerkt, daß eine
überaus. große Vorsicht zur Erfüllung dieser Bedingung noth-
wendig ist. Der Versuch gelang, und sein Ergebniß waren also
soundsoviele bakterienlose Küchlein. Um einen Vergleich zur
Hand zu haben, hatte der Gelehrte daneben eine Anzahl anderer
Eier unter gewöhnlichen Verhältnissen zur Entwickelung qe
bracht und beobachtete nun diese beiden Gruppen in ihrem
weiteren Verhalten. Die künstlich ausgebrüteten Hühnchen
lernten trotz des Fehlens der elterlichen oder geschwisterlichen
Anweisung das Laufen und Nahrungsuchen fast ebenso schnell
wie die anderen. Ein Umstand machte sich jedoch bald auffallend
bemerkbar Die bakterienfreienHühnchen schienen nämlich unter
unausgesetztem Hunger zu leiden unb fraßen eigentlich ohne
Unterlaß. Trotzdem wuchsen sie nicht, nahmen vielmehr ständig
an Körpergewicht ab und gingen nach kurzer Zeit an Erschöpfung

ta Grunde. Eines der unter so ungewöhnlichen
Verhältnissen aufgezogenen Thiere lebte einen Monat, verlor aber
m dieser Zeit von seinem anfänglichen Körpergewicht noch ein
Drittel wahrend ein gewöhnlich aufgezogenes Hühnchen von der¬
selben Henne sein Gewicht in der gleichen Zeit mehr als ver-

meisten bakterienfreien Küken starben schon nach
10 bis .̂0 Tagen. Man kann daraus schließen, daß die An-
weseicheit und die Thät.gkeit der Bakterien im Verdauunqskanal
zunächst bei den Hühnern, dann aber auch wohl bei anderen
Thieren und beim Menschen unbedingt nothwendig ist für das
Wachsthum und für die Erhaltung des Lebens, ganz ebenso
nothwendig wie bei den Pflanzen. Es wäre nicht' undenkbar,
daß diese neue Thatsache. mit der Zeit für die Gesetze der ge¬
eigneten Ernährung des Menschen und der Thiere auch eine ge¬
wisse praktische Bedeutung gewinnen könnte a

* Der GlmtbcnHvcchsclder Königin Natalie . Aus
B " ' » wird dem Neuen Wiener Journal" berichtet: Die Ab-
schwvrungsformel, die von Königin Natalie von Serbien bei

Der Freiheitskrieg der Auren.
Die Kosten des Burenkrieges. Der Londoner

Korrespondent der „M. N. N." schreibt: Das Budget berechnet
die K lieg s kosten für das laufende Finanziabr
auf 63,700,000 Pfund Sterling, und der Schatzkanzler hat muh»
gewiesen, daß diese Summe auch dann ausgegeben werden muk
wenn die nächsten Wochen wirklich den Frieden bringen. Der

demnach England mindestens
228 . 454 . 000 Pfund Sterling oder etwa
rund  4 -/s Milliarde n Mark.  Diese Summe vertheilt

einzelnen Kriegsjahre folgendermaßen: 1899/1900
2̂ 7,000, 1900/1901 65,120,000, 1901/1902 71,037 000
5^ 0^ ? . und Kosten der schwebenden Anleihen
5.380.000 Pfund Sterling. Von den gesummten Kriegskosten
sind mehr als zwei Drittel durch Anleihen gedeckt worden- aus
den Kaufenden Einnahmen und durch Steuererhöhung werden
nur 70,087,000 PfundSterling aufgebracht: nämlich 1899/1900

Wiesbaden,  27 . April.
- Kunstsalon Banger (Taunusstraße6). Vielfachen

Wünschen entsprechend, bleibt die Kollektion Martin Branden-
bürg  noch bis Mitte nächster Woche ausgestellt.
- Der Wasscrläuscr Grostmann , Erfinder einer
sonderbaren Art von Wafferschuhen, der sich dieser Tage auch
auf dem Rheine bei Biebrich produzirte, hat kürzlich eine Reise
von etwa 150 Kilometern auf der Donau zurückgelegt. Er lief
von Linz bis Wien auf dem Wasser des Flusses, während seine
rxrau ihn in einem Boot begleitete. Die Fahrt nahm nicht
ganz zwei Tage in Anspruch. Die Wafferschuhe bestehen aus
Aluminium-Cylindern von 13 Fuß Länge und sind so leicht,
daß sie wie ein Ruderpaar auf den Schultern getragen werden
können. Durch eine tretende Bewegung setzt der Wasserläufer
vier ruderartige Flügel in Drehung, durch die er vor dem Unter¬
sinken geschützt wird.

— Die Schutzvorrichtung bei den Strastcubahn-
wagen. Folgende Ausführungen, die in passender Ueber-
fttzung auch auf unsere Verhältnisse Passen, lesen wir in einem3
Berliner Blatte: Die Große Berliner Straßenbahn-Gesell¬
schaft wußte in ihrem kürzlich veröffentlichten Geschäftsbericht
über die Schutzvorrichtungen nur zu melden, daß die Versuche
noch immer nicht abgeschlossen sind und daß sich im Ganzen
--4 Motorwagen, die mit je einer Fang- und Schutzvorrichtung
ausgerüstet sind, in ihrem Besitz befinden. Inzwischen ist wieder
ein kleiner Theil der Wagen mit derartigen Apparaten ver¬
sehen worden, aber was will die winzige Ziffer bedeuten gegeil-

^Gesammtzahl der Motorwagen, die gegenwärtig mehr
als 1200 betragt? Die Vorrichtungen, die zum Schutze der
Straßenpassantenunbedingt getroffen werden müssen, sind in
Berlin durchaus ungenügend. Es ist bedauerlich, daß die Auf-
sichtsbehörde hier nicht mit fester Hand zugreift und die
„Große dazu zwingt, das zu thun, was sie aus Rücksicht auf das
Publikum freiwillig längst hätte thun müssen. Dieser Tage
sind im österreichischen Abgeordnetenhaus,; die Unfälle, die sich
im Betriebe der elektrischen Straßenbahnen zu Wien ereignet
haben, ausführlich erörtert worden. Dabei hob der Eisenbahn¬
minister v. Wittek hervor, daß nach einem von der General¬
inspektion der österreichischen Eisenbahnen erstatteten Bericht

re*™ m Berck-sur-Mer erfolgten Uebertritt zum katho-
"Sn ^ ^ n gesprochen wurde, hatte folgenden Wortlaut:
„̂ ch, Natalie, die Augen.auf die vor mir liegenden heiligen
Evangelien gerichtet, die ich mit meinen eigenen Händen berühre
erkenne, daß Niemand gerettet werden könne, als durch den
Glauben, den die katholische, apostolische und römische Kirche
be ennt. anerkennt und lehrt. Ich bedauere lebhaft, gegen diesen
Glauben geirrt zu haben, weil ich. außerhalb der katholischen
Kirche geboren, Doktrinen ausgenommen und anerkannt habe

Lehre entgegenstehen. Jetzt aber, erleuchtet durch die
göttliche Gnade, bekenne ich zu glauben, daß . . ." (folgt das
lateinisch von der Königin gesprochene Credo). Die Königin
M i” e Am -! m,t den Worten: „Mit auftichtigem Herzen
und festem Glauben verachte,ch und schwöre jeden Jrrthum ab
lebe Ketzerei und jedes Schisma, die dieser
l . 'g' " ' kaholischen, apostolischen und römischen
Ä - " tgegengesetzt sind. So wahr mir Gott

Evangelien helfen, die ich mit meinen eigenen
H°uden berühre/ Es verlautet, die Königin habe den
Glaubenswechsel vollzogen, um sich mit einem französischen

h " " M >» *

§ !°au? 42'^ ? ^ '^ '°^ !!' versorgen sollen, haben sich bis¬her auf 42 Städte erstreckt, die in der Wochenschrift Science"
zusammengestelltwerden. Es sind durchweg kleinere Orte, die
nur dem Geographen bekannt sein dürften, der sich im Be-

bCr  E -rikanischen Landeskunde beschäftigt. Wer
^ ^ NENgebung der amerikanischen Städte etwas weiß,

darüber wundern, daß unter den von Carnegie
bedachten Platzen sich auch ein Berlin (im Staat Ontario), ein
Paris (im Staat Illinois) und ein London (im Staat Ohio)
Städ^ "mî Er8K« bekanntlick, wenigstens je ein Dutzend
Stadw mit diesen Namen in den Bereinigten Staaten. Die
Stiftungen von Carnegie sind in den einzelnen Fällen Summen

Ä r T 00 Iliä 200,000  Dollars . Sie lprben Rs-
n / mmS t QT tb/ fra!5. ?on  862 .000 Dollars oder rund
daü Wenn man sich daran erinnert
daß Andrew Carnegie, seit er d,e Auflösung seines riesigen

Vermögens zu wohlthätigen Zwecken begonnen hat, auch noch
einzelne Spenden bis zu 40 Millionen Mark gemacht hat. wird
man ßch eine Vorstellung von den Summen machen können,
über die dieser Mann verfügen kann.

l? ' .. Präsident Rooscvclt als Forsttairth . Eine
amerikanische Zeitschrift für Forstwirthschaft veröffentlicht ein
längeres Schriftstück, das Präsident Roosevelt selbst ausgearbeitet
hat, um den Kongreß zum Schutz der amerikanischenWälder
zu veranlassen. Durchgreifende fortschrittliche Maßnahmen
sind in den Vereinigten Staaten ganz besonders nothwendig
geworden, da die dortige Industrie mit verderblicher Rücksichts-
losigkelt auf die allmähliche Vernichtung der Wälder hinarbeitet.

"Erbliche Amerika über ungewöhnlich reiche
Wa dschatze, aber schon jetzt macht sich ihre Verminderung be¬
merkbar und einsichtige Leute können sich dem Bewußtsein nicht

„ba&  ^ re mcitere  regellose Zerstörung die
volkswirthschaftliche Lage der Staaten mit einer sehr bedeuten-
den Gefahr bedroht Diesen Standpunkt vertritt nun auch der

t an -men vom Landwirthschaftsininister
verfaßten Bericht der zunächst im Besonderen das Gebirge der
Appalachen oder Alleghanies und seine Wälder betrifft. Es
57Sicherung  eines festen Waldbestandes innerhalb
des Gebirges von Staats wegen dringend empfohlen. Präsident
Roosevelt liefert in seinen Ausführungen den Nachweis, daß
er sich auch mit der Hydrographie und Geologie seines Vater¬
landes gründlich beschäftigt hat. Er deutet darauf hin daß bie
Appalachen in der natürlichen Entwickelungsgeschichie des heute
von den Vereinigten Staaten eingenommenen Gebiets einen
M .. ungewöhnlichgroßen Einfluß ausgeübt haben. An ibren
Abhängen wuchsen die ersten Wälder, die sich von dort aus
über das ganze Land verbreiteten. Gelegentlich mußten sie vor
dem Eindringen des Meeres oder des Eises zurllckweichen.
blieben aber im Gebirge stets erhalten. Infolge der Verände¬
rungen des Bodens, der hohen Lage und des Klimas haben
auch die Wälder eine wecksselnde Entwickelung erfahren, und

Mannigfaltigkeit und der außer»
gütliche Reichthum der Pflanzenwelt. „m deren wirksamen
r ®ĉ r*cn  längst bei der !>kegierung einqekommen
sind. Von hervorragender Wichtigkeit ist' ferner der Umstand, jP
bafe die Bewaldung des Gebirges die regelmäßige Ernährung
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31  Straßenbahn-Unfälle. bei denen di- Schutzvorrichtung in
Wirksamkeit trat, näher untersucht worden seien. Es Hube sich
hrrausg«stellt, daß in 21 Fällen Personen, dank der Schutz-
D ichtung. mit ganz geringen Verletzungen davongekommen
tetn,  während sie ohne die Schutzvorrichtung sämmtlich zweifel-
foS entweder getödtet worden wären oder schwere Beschädigungen
«litten hätten. Also mehr als zwei Drittel der von
den Straßenbahnwagen erfaßten Personen
haben es lediglich der Fang - und Schutzvor¬
richtung zu verdanken , daß sie vor dem Tode
oder zum mindesten vor schweren Verletzungen
Hcwahrt worden sind.  Dieses Ergrbniß sollte wahrlich
auch in Berlin, wo allein im Betrieb« der „Großen Berliner"
im Laufe des letzten Jahres 1576 Personen verunglückten, be¬
herzigt werden. Von den 27 tödtlichen und 162 schweren Ver¬
letzungen wäre sicherlich, wenn ausreichende Schutzapparate vor-
hmrden gewesen wären, ein großer Theil vermieden worden.
Daß die Fangvorrichtungen nicht fortfallen dürfen, daß die
federnden Stäbe an der Stirnwand der Wagen allein nicht ge¬
nügen wollen wir bei dieser Gelegenheit nochmals betonen. An
Schutzvorrichtungen aller Art fehlt es im Uebrigen nicht. Vor
einiger Zeit wiesen wir erst auf eine neu erfundene hin, und jetzt
isi wieder eine andere von Herrn Ingenieur Lämmerhirt erdacht
Md von der hiesigen Firma Bernh. Fröhlich hergefiellt worden.
Alle Systeme werden fortgesetzt geprüft. Das ist sehr löblich,
aber man sollte endlich damit aufhören und sich für das eine
pder das andere entscheiden.

— Schillerdenkmal. Bei Herrn Jos. Hupfel d, Bahn-
hoffiraße2, gingen zum Besten unseres neu zu errichtenden
Schiller-Denkmals ferner ein: Von Herrn Rentner Wilh.
Holthaus 20 Mk., von Herrn ArchitektE. 10 Mk., zusammen
80 Mk. An den Schatzmeister, Herrn Dr. Ferd. Serie, wurden
his heute abgeliefert 8345 Mk.

— Für Gartenbesitzer. Ein schöner Rasen gereicht
kbetn Garten zur größten Zierde und dennoch findet man einen
>Ächen sehr selten in unseren Hausgärten vor. Namentlich
wenn der Rasen älter wird, zeigt er Lücken, infolge dessen ein
schlechtes Aussehen. Ein Düngen kann nicht immer staltsinücn,
ha künstlicher Dünger den Rasen zu leicht verbrennt und ein
natürlicher Dünger wegen seiner übelriechenden Eigenschaften
nicht im Sommer in Anwendung kommen kann. Als ganz vor¬
zügliches Mittel, um einen üppig grünen Rasen zu erzielen,
kann ich in Wasier aufgelöstenSalpeter Jedem, der über schlechten
Rasen klagt, empfehlen. Diese Düngung braucht nur einmal
im Sommer angewandt zu werden. Der Erfolg ist ein sofort
auffallender. M. Hotop,  Kreiswanderlehrer.

— Obstaussichteu . Schon im verslosiencn Herbste zeigte
sich ein reichlicher Blüthenansatz, welcher durch den gründen
Mnter sehr begünstigt wurde, indem es keine Frostschäden gab.
Auch unsere gefiederten kleinen Obstbaumfreunde konnten mit
kurzer Unterbrechung fortwährend von Insektenbrut an Obst-
däumen sich nähren, sodaß auch dadurch wenig Gefahr vor¬
handen war, daß verheerender Insektenfraß die Hoffnung auf
eine gute Obsternte beeinträchtigte. Die Steinobstbäume, vorab
Aprikosen und Pfirsiche, haben reich und beinahe abgeblüht.
Kirschen stehen eben in voller Blüihe und bieten in ihrer großen
Menge ein herrliches Landschaftsbild. Mirabellen, Zwetschen und
Birnen sind durch die letzten warmen Tage dem Aufbrcchen nahe.
Die Aepfel sind als die letzten zwar noch etwas zurück, aber
durchweg voller Blüthenaugen. Treten keine ungünstige Witte-
«wgsverhältnifle mehr ein, so berechtigt der gegenwärtige
Mithenstand unserer Obstbäume zu einer reichenE-nte.

— Patentwesen . Gebrauchsmusterschutzwurde ertheilt:
HerrnH. M ü l l er, Beamter, Kapellenstratze, Wiesbaden, unter
Nr. 173,159 auf: „Beidseitig verstellbare Vorhang- bezw.
Gardincn-Stange"; ferner Herrn Joh. Heger,  Schloffermeister
in Hochheim, unter Nr. 173,237 auf: „Ständer mit federnden,
Stöpsel zum Wiederfchkießen geöffneter und noch nicht geleerter
Sekt-Flaschen", und unter Nr. 172,717 auf: „Winde mit Vor¬
richtung zur Gefchwindigkeits-Aenderung". Sämmtliche Schutz¬
rechte wurden durch das Patent-Büreau Ernst Franke, Wies¬
baden, Bahnhofftrahe 16, erwirkt.

* Der Gesang-Verein „Neue  C on cor di a" unternimmt
heute Sonntag Nachmittag4 Uhr einen Ausflug zu seinem
Mitglied« Herrn Heuchel„Zum Jägerhaus", Schiersteinerstraße.

* Der „Wiesbadener Athletenbund"  veran¬
staltet heute ein« Unterhaltung im Saale des Restaurants„Zur
Germania" (H. Schreiner), Platterstraße 100.

* Am Mittwoch, den 30. d. M., hält die hiesige Orts¬
gruppe des „Deutschnationalen Handlungs - Ge-
hülfey - Verbandes"  im Vereinslokale„Stadt Frank¬
furt", Webergaffe 37, eine Generalversammlung ab.

Vereins-Vorträge.
* Im „Hebammen - Verei  n" hielt Herr I . Lund

aus Hamburg einen intereffanten Vortrag über eine Neuheit:
„Allenburys Kinder-Nahrung", welche sich durch hervorragende
Eigenschaften auszeichnet und auf dem Kongreß für innere
Medizin sehr gelobt worden sein soll. Eine dazu gehörige
Saugflasche mit Luftzuführung von der entgegen¬
gesetzten Seite wird eine Umwälzung in allem bisher Ge¬
botenen an den Tag legen, und von jeder Mutter mit Freuden
begrüßt werden. Dem" Redner wurde für seinen intereffanten
Vortrag lebhafter Beifall gezollt. Nachdem wurde von der
Firma I . A. Stoß, Medizinisches Waarenhaus, Taunusstraße,
der neue Dr. Raab'sch« Sterilisir-Apparat vorgeführt.

* Wiesbaden , 26. April. Das „Militär-Wochenblatt"
meldet: Befördert zum Leutnant der Reserve: Viceseldwebel
Sohnitz (II Hamburg) des 2. Raff. Infanterie-Regiments
Nr. 88. W i l he l m i , Oberstleutnanta. D., zuletzt Ab¬
theilungskommandeurim 1. Pomm. Feldartillerie-Regiment
Nr. 2, an Stelle der ihm bei seiner Verabschiedung ertheilten
Erlaubniß zum Tragen der Uniform des genannten Regiments,
die Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 1. Raff. Feld¬
artillerie-Regiments Nr. 27 Oranicn ertheilt. Ernannt zum
Regiments-Arzt unter Beförderung zum Oberstabsarzt: Stabs¬
arzt Dr. Dunbar  bei der Unteroffizierschule in Biebrich, bei
dem Deutsch-Ordens-Jnfanterie-Regiment Nr. 152. Befördert:
zum Assistenzarzt: Unterarzt Sowade  beim 1. Nass. In¬
fanterie-Regiment Nr. 87, unter Versetzung zum 2. Naff. In¬
fanterie-Regiment Nr. 88; Unterarzt der Reserve Dr. H , r sch-
land (Wiesbaden ). Versetzt: Stabs- und Bataillonsarzt
Dr. Brunner  des 3. Bataillons2. Unter-Elfäff. Infanterie-
Regiments Nr. 137, zur Unteroffizierschule in Biebrich.

§ Frankfurt a. M ., 26. April Der Lokomotiv-
durchbruch im  H au  p t b a h n ho f,  der sich am 6. Dez.
v. I . ereignete, gelangt heute vor der Strafkammer zur Ver¬
handlung. Angeklagt sind der 31-jährige Heizer Jos. Christ,
der den Luxuszug 54 Ostende-Budapest damals als Lokomotiv¬
führer von Bingerbrück ab führte, und der 25-jährige Hülfs-
heizer Wilhelm Peters. Es sind 30 Zeugen und 6 Sachver¬
ständige geladen. — Der Brennereibesitzer Maximilian B ey -
r i ch aus W ä cht er s b a ch hat sich gestern im Hotel „Kölner
Hof" am Hauptbahnhof erschossen.

* Auö der Umgebung. Am 20. Juli begeht der
Männergesang-Verein „Concordia" in Niedermeilingen
das Fest seiner Fahnenweihe. Die neue Fahne, welche ganz
gesttckt wird, ist bei der Viewr'schen Kunstanstalt in Wiesbaden
bestellt. — Kürzlich wurde unter' Leitung eines Konservators
vom Naflauischen Alterthums-Verein aus Wiesbaden im
Markwalde zu Wallmerod  ein Brandgrab aufgedeckt. —
Die 17-jährige Büglerin Lina Reulein und der Rechtsanwalt¬
schreiber Mundo von Mainz  sind seit Sonntag verschwunden.
Sie haben beide ihren Eltern mit Postkarten Lebewohl gesagt
und mitgetheilt, daß sie in den Tod gegangen sind. — Dec
16-jährige MecPinikerlehrling Umstädter von Mainz  ist eben¬
falls seit Sonntag spurlos aus der elterlichen Wohnung ver-
schwunden. — In E ms wurde ein Handwerksbursche erhängt
aufgefunden. Nach den Vorgefundenen Papieren war der Mann
Schneidergeselle und in Langenselbold  bei Hanau be¬
heimatet. — In Usingen  starb Herr Rechnungsratha. D.
Neuber im Alter von 72 Jahren.

Vereins -Nachrichten.
* Di« Gesellschaft„Ge müt h lich kei t" veranstaltet

heute Sonntag einen Ausflug nach dem „Burggraf" (Mitglied
Hebel). Die Veranstaltung findet auch bei ungünstiger
Witterung statt.

Gerichtssaal.
* Wetzlar , 23. April. Eine sehr interessante

Gerichtsverhandlung  fand heute vor der hiesigen
Strafkammer statt. Es handelt sich um ein Vergehen gegen die

ber Wafferläufe bedingt. An den Gehängen der Appalachen
fällt, abgesehen von der pacifischen Küste, die größte Regen-
Mngc in den Vereinigten Staaten, und daher geht von ihnen
auch die stärkste Bewässerung des Landes aus. Wenn nun das
Gebirge rücksichtslos entholzt wird, so führen die Regenwaffe:
bald die fruchtbare Erde fort und machen den Boden zur Er¬
neuerung des Pflanzenwuchses untauglich. Mit der fortge-
nffcnen Erde werden die Flüsse verstopft und verunreinigt. Em
einziger starker Regen vermag von einer baumlosen Fläch« eben¬
soviel Erde fortzuschaffen, als eine bewaldete Fläche von
gleicher Größe in mehreren Jahrhunderten verliert. Die von
den Appalachen herabkommenden Flüsse, die zum Ohio und
dxiter zum Mississippi gehen, liefern für unzählige Fabriken die
Triebkraft, werden von zahlreichen Schiffen belebt und sind̂ für
bie Erhaltung der Landwirthschaft nahezu unentbehrlich, Waren
also die Wälder der Appalachen nicht schon deshalb des
Schutzes werth, weil sie die dichtesten und schönsten des ganzen
Erdtheils sind, so müßten sie mit Rücksicht auf die Volkswirch-
schast unter allen Umständen vor der Zerstörung bewahrt wer¬
den. Schon jetzt beläuft sich der durch plötzliches Steigen der
iFlüffe verursachte Schaden, der mit der zunehmenden Ent-
!waldung zusammenhängt, auf 40 Millionen Mark in einem
.8°hr. Diese Summe würde weitaus genügend sein zur Cm-
sührung einer regelmäßigen und vernünftigen Forstwirihschaft
'Nt dem fraglichen Gebirge. Die Ausführungen des Präsidenten
rönnen ein allgemeineres Interesse mit Rücksicht auf die Be¬
urteilung des Werthes der Gebirgswälder in Anspruch nehmen.

* Spenden für Krebsforschung. An Geldmitteln wird
*5 dem großen Feldzug gegen die Krebskrankheit, der von den
Kollegien der Aerzte und Chirurgen in London organisirt Mrden
soll, voraussichtlich nicht fehlen . Die Kosten für die Ausführung
«s Planes sind auf etwa Lhtz Millionen Mark veranschlagt
kvorden. Allerdings ist diese Summe noch längst nicht ber-
sarmnen , aber der Aufruf zu Beiträgen ist doch eben erst er-
Aangen, und schon sind drei ansehnliche Spenden zu verzeichnen.
Erstens wird die Londoner Gesellschaft der Goldschmiede zur
Feier der Krönung König Eduards 100,000 Mark zu dem frag¬
lichen Zweck beisteuern, desgleichen hat Bischoffsheim, der durch
feine Spenden für die Wissenschaft bekannte Millionär, eine
Summe von 100,000 Mark angeboten , und außerdem ist noch

eine Gabe von gleicher Höhe in bestimmte Aussicht gestellt worden.
Kleinere Beiträge sind schon in noch größerer Zahl angemeldet
worden.

* Verschiedene Mittheilnngen. Ein Exemplar der
dritten Ausgabe der sogenanntenM a l l er mi - B i b el ist
dieser Tage von Berlin nach England zum Preise von 6000
Mark verkauft worden. Die erst- Ausgabe dieser Bibel erschien
1490 in Venedig; von ihr sind mehrere Exemplare bekannt,
während man von der 1493 erschienenen Ausgabe bisher nur
zwei kannte, die beide auch erst 1900, und zwar seltsamer Weise
fast zu gleicher Zeit, entdeckt wurden. Das eine befindet sich
in Berlin, das andere in Paris. Dem jetzt bekannt gewordenen
Exemplar, das soeben verkauft worden, fehlen fünf Blatt im
Register. Der hohe Werth des Werkes liegt hauptsächlich in
den prächtigen 441 Holzschnitten, die sich häufig von denen der
beiden ersten Ausgaben unterscheiden.

Won K l i n ger s „Beethoven"  wird das getönte
Originalmodell in der Berliner Secessions-Ausstellung zu sehen
sein.' Das Modell ist in halber Größe gehalten.

Die Münchener Jahresausstellung  1902 im
Glaspalast wird besonders reichhaltig in korporativen Aus¬
stellungen sein. Unter Anderen bctheiligen sich kollektiv: die
Münchener Künstler-Vereinigung Luitpold-Gruppe, der Verein
für Original-Radirung in München, die Scholle, die Ver¬
einigung für graphische Kunst, der Verein Berliner Künstler,
die Vereinigten Berliner Klubs, die Karlsruher Kunst-Genossen¬
schaft, die Schleswig-Holsteinische Kunst-Genoffenschaft, die
Stuttgarter Kunst- Genossenschaft, die Freie Vereinigung
Württembergischer Künstler, der Frankfurt-Cronberger Künst¬
lerbund die Glasgower Gruppe, die Gesellschaft Schottischer
Künstler in Edinburg, eine Grupp« italienischer Künstler und
der Aquarellisten-Verein zu Rom. Ferner werden noch Separat-
Ausstellungen veranstaltet von den Werken der verstorbenen
Künstler Ernst Zimmermrnn und Otto v. Faber du Faur ; auch
wird außer der Abtheilung für christliche Kunst noch eine Ab¬
theilung für ausgewählie kunstgewerbliche Arbeiten eingerichtet

^ " ^Der Entwurf für ein geplantes Shakespeare -Denk¬
mal in Weimar  wurde dem Berliner Bildhauer Professor
L es s i n g übertragen.

Sittlichkeit, das dem 30-jährigen Dekorattonsmaler Karl Kolb
von Wiesbaden  zur Last gelegt wurde. Der wê n feg
gleichen Vergehens in Frankfurt, wegen Diebstahls und wegen
fahrlässiger Tödtung zu Wiesbaden schon bestrafte Mensch, der
wegen angeblich„hysterischer" Tobsuchtsanfälle in Bethel. ber
Pastor Bodelschwingh und bei den Alexianer-Brüdern m ferner
Jugend viele Jahre untergebracht, aber aus letzter Anstalt ge¬
flohen war, später die Anfälle völlig verlor, hat sich gegen euren
Knaben und gegen ein Mädchen am Hellen Tage mitten auf der
Landstraße vergangen. Im vorigen Jahre wurde er deshalb
angeklagt und auf Grund der Beobachtungen der Anstalt zu
Weilmünster wegen Geistesstörung zur Zeit der That freige¬
sprochen. Als er aber sofort nach der Freilassung der Anstalt
Andernach zugeführt wurde und dort erfuhr, daß der Ausent-
halt wegen seiner Gemeingefährlichkeit ein dauernder sein würde,
gestand er Aerzten und Richtern, daß er das Gericht, welches
ihn freigesprochen, und die Irrenärzte, die ihn für unzu¬
rechnungsfähig erklärt hatten, durch seine Angaben und sein
Verhalten getäuscht hätte und von jeher völlig gcistesgesund
wäre. Seine früheren Anfälle wären auch erheuchelt gewesen.
Es wurde das Wiederaufnahmeverfahren beschlossen und d:e
Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer zu
Wetzlar zurückverwiesen. Auch hier erklärte der Angeklagte,
der die Strafthaten theilweise zugab, nicht geisteskrank, aber
mit krankhaften geschlechtlichen Affekten behaftet und deshalb
schuldlos zu' sein. Der Arzt der Anstalt zu Weilmünster,
Dr. Schneeweiß, hielt sein Gutachten aufrecht; daß Kolb pervers
veranlagt und darum nicht verantwortlich sei. Dr. Laquer-
Frankfurt a. M., Direktor Dr. Landerer-Andernach, Geheim¬
rath Professor Dr. Pelman-Bonn erklären den Angeklagten
übereinstimmend für einen von Jugend auf verdorbenen, lügen¬
haften, aber völlig zurechnungsfähigen Menschen. Das Ge¬
richt schloß sich dem Anträge der Staatsanwaltschaft an une
verurtheilte Kvlb wegen seiner Gemeingefährlichkeit zu sechsunh 10 Haliten Ebrverlust. (Franks. Ztg.)

Uermischtes.
* Die Friedhofsfrage wird für Berlin  immer

brennender, denn die Kirchhöfe in der Stadt selbst werden bald
bis auf den letzten Platz gefüllt sein. Schon vor mehreren
Jahren hatte die Berliner Stadtsynode ihren geschäftsführenden
Ausschuß beauftragt, für die Deckung des Bedürfnisses nach
Kirchhofsland in nicht zu großer Entfernung von Berlin Sorge
zu tragen und dabei.besonders auf die Anlage gemeinsamer
Kirchhöfe für mehrere Gemeinden hinzuwirken. Das ist aber
keineswegs leicht, da die meisten Ortschaften unter keinen Um¬
ständen Land zur Anlage von Kirchhöfen verkaufen wollen.
Jetzt ist für den vielbesprochenen, bei Stahnsdorf geplanten
Central-Südwestfriedhof der Kaufvertrag vollzogen: für das
Land sollen 1,014,000 Mk. gezahlt werden; natürlich hat die
Berliner Stadtsynode erst noch die Genehmigung zu geben. Der
Kirchhof soll zu einem schönen Park nach Art des von der Stadt
Hamburg bei Ohlsdorf angelegten ausgestaltet werden. Stahns¬
dorf ist vorläufig nicht leicht zu erreichen, aber die kirchlichen
Behörden hoffen, daß nach Beendigung des Teltower Kanals
bequemere Verkehrsgelegcnheiten geschaffen werden. Selbst in
diesem günstigsten Falle würde aber eine Beerdigung dort viele
Zeit in Anspruch nehmen. Die Frage der Feuerbestattung
wird für die großen Städte immer aktueller.

* König Christian und ein geriebener Bettler . Eine
lustige Geschichte über König Christian und einen „smarten"
Bettler macht jetzt die Runde in Kopenhagen. Der König macht
fast jeden Morgen zu früher Stunde einen Spaziergang und
wird dabei vom Prinzen Waldemar, oft aber auch nur von
einem Lieblingshund begleitet. Dieser Tage näherte sich ihm
beim Spaziergang ein struppig aussehender Mensch mit aller
Sanftmuth eines berufsmäßigen Bettlers. König Christian ist
sehr freundlich gegen Arme und spricht oft gütig mit ihnen.
Der Mann zog den Hut und näherte sich dem König. König
Christian sagte ermuthigend: „Nun, was giebt's?" „Dürfte
ich Eure Majestät um Ihr Bild als Erinnerung bitten?" Der
König war ziemlich erstaunt und erfreut über diese unerwartete
Bitte und erwiderte lachend: „Schon gut, aber ich trage meine
Ebenbilder nicht bei mir in der Tasche!" „Entschuldigen Eure
Majestät," sagte der Bettler mit schlauem Ausdruck, „wenn
Eure Majestät nur in Ihre Börse sehen wollten, so werden Sie
eins finden." König Christian gab sogleich ein Zweikroncn»
stück. Aber die Polizei schrieb den Bettler auf.

* Humoristisches. Eine gemüthliche  Ecke.
(Stammtisch der Socialdemokraten in Darmstadt.) Abg.
Ulrich: Donnerwetter, ist der Großherzog aber heute unpünkt¬
lich! - E i n Mann für Alles.  Der große Chefarzt:
Wie geht es dem Mann, dem ich gestern persönlich drei Backen¬
zähne gezogen, das rechte Bein und den linken Arm amputirt,
den Kehlkopf exstirpirt, die Mandeln herausgcschnitten und den
Magen geöffnet habe? — Die Schwestern: Er ist heute Nacht
gestorben, Herr Chefarzt. Wir wollten gerade den Sarg be¬
stellen. — Der große Chefarzt: Die Tischler können auch nichts.
Ich werde den Sarg selbst machen! — — Hausindustrie.
„Wenn Sie schon vier Wochen in Rom sind, Herr Kommerzien-
rath, haben Sie gewiß Fräulein Tochter alle Museen gezeigt."
— „Haben wir nicht nöthig, Herr Geheimrath, meine Tochter
malt selbst." (Lust. Bl.) — — Prinzenerziehung.
Erzieher: „Königliche Hoheit haben wieder geruht, höchst Ihre
Lektion nicht zu lernen." — Prinz: „Ein Fürst soll reiten lernen,
alles andere versteht er schon von selbst am besten." — —
Negative Potentialsätze.  Ein Amtsrichter sagt zum
Zeugen in der Schöffensitzung: „Können Sie beschwören, daß
Sie , wenn Sie am Garten vorbeigekommen wären, das Stuck
Holz nicht hätten sehen können, für den Fall, daß es unterm
Baum gelegen hätte?" — Zeuge: „Aber, Herr Amtsrichter, ich
habe es ja nicht gesehen." — Amtsrichter: „Donnerwetter, Sie
sollen beschwören." — Zeuge: „Ja , ich habe es nicht gesehen."
— Amtsrichter: „Spreche ich polnisch oder spreche ich deutsch?
Es ist ja gerade, als ob die Leute hier zu Lande keine negaüven
Potentialsätze mehr verstünden!" (Simpl.) - Ver¬
schnappt.  A .: „Ich muß morgen zum Bcgräbniß; willst
Du mir nicht Deinen schwarzen Anzug leihen?" — B.: „Wann
kriege ich ihn zurück?" — A.: „Gleich nach dem. . . Ersten." —
— A m S chl i er see. Bauer: „Du Frau, machg'schlvind's
Hofthor zu, da kommtg'rad so a Malefizkerl von a Theater¬
direktor, der will' uns g'wiß alle Mägd' und Knecht' weg-
engagiren!" - Kennzeichen. „Also auf dem Betriebs-
amt sind Sic ; kennen Sie einen gewissen Meier?" — „Wir haben
mindestens zwanzig „Meier", wie sieht er aus?" — „Ja , so
genau kann ich ihn nicht beschreiben; er hot mir neulich zwanzig
Mark abgeborgt. . ." — „Den kenn' ich!" (Meggend. Bl.)
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Kieme Chronik.
Die Vernichtung der alten Postwerthzeichen, welch- von

sen Postämtern des Berliner Bezirkes bis zum 1. April nicht
abgesetzt worden waren und an die Oberpostdirektion zurück-
zegeben worden sind, hat einen derartigen Umfang angenommen,
daß sie erst am Mittwoch beendigt werden konnte. Der Ge-
sammtwrrth der vernichteten Werthzeichen  über
steigt die Summe von 3% Millionen Mark.  Er betrug
genau 3,782,000 Mk. Es sind dies lediglich die im Berliner
Bezirk von den Postanstalten nicht abgesetzten Werthzeichen der
alten Ausgabe. Die umgetauschten Werthzeichcn, die schon in
den Händen des Publikums gewesen sind, werden später ver¬
nichtet.

Aus Siegen  wird gemeldet: Auf der Provinzialstraße
zwischen Eiserfeld und Neunkirchen stießen zwei Rad
sahrer,  die aus verschiedenen Richtungen kamen, . an einer
abschüssigen Stelle der Chaussee zusammen.  Einer von
ihnen stürzte eine hohe Böschung hinab, der andere wurde mit
solcher Wucht auf die Chaussee geschleudert, daß er blutüber¬
strömt liegen blieb. Er wurde nach Siegen ins städtische
Krankenhaus geschasst, wo er in der folgenden Nacht an den
Folgen eines Schädelbruchesgest o r ben ist.

Aus Neumühl  wird gemeldet: Auf der hiesigen Zecke
gericthen zwei Bergleute  unter her a bs a l l en d -
Kohlenmassen,  wobei ein junger Arbeiter sofort t od t
blieb, der zweite noch lebend, aber schwer verletzt hervorgeholt
wurde. —• An demselben Tage setzte sich beim Fördern von
Stempelholz in einem sogenannten Senkrechten das Holz in
dem Schachte fest. Ein Arbeiter, welcher den Förderkorb los¬
machen wollte, wurde, als dieser sich in Bewegung setzte, schwer
verletzt.

Am Mittwoch Morgen wurde in unmittelbarer Nähe der
Stadt Hildesheim ein bis jetzt unbekannt gebliebenes, gut ge¬
kleidetes Liebespaar erschossen  aufgefunden. Ein auf
der Brust des jungen Mannes liegender Revolver läßt darauf
schließen, daß er zuerst das Mädchen und dann sich selbst er
schossen hat.

Zwischen zwei Verlobten, dem italienischen Studenten
Stcllacci und einer 20-jährigen Locarnerin, kam es in Locarno
an einem der letzten Abende zu einer Scene; um 2 Uhr Morgens
stürzte  sich das Mädchen in den See;  ihr Verlobter folgte
ihr, wie es heißt, um sie zu retten; allein seine Bemühungen
waren erfolglos, Stellacci ist verhaftet worden. Die Leiche des
Mädchens ist noch nicht gefunden.

Einem Gattengiftmorde  ist man, wie aus All en¬
stein (Ostpreußen) gemeldet wird, im Dorfe R oeh l a n auf
die Spur gekommen. Dort starb vor Jahresfrist ein Mann,
dessen Frau bereits drei andere Männer gehabt und sich kürz¬
lich wieder mit dem Wirthe Przygodda verheirathet hatte.
Ostern entstand das Gerücht, der letzte Mann sei keines natür¬
lichen Todes gestorben. Darauf verfügte die Staatsanwaltschaft
die Ausgrabung der Leiche, und die Untersuchung der Leichen
theile hat wirklich ergeben, daß Vergiftung durch Arsenik vor¬
liegt. Der Staatsanwalt ließ daher die Frau Przygodda ver¬
haften. Da der Verdacht besteht, daß möglicher Weise auch die
drei verstorbenen Männer vergiftet worden sind, sollen deren
Leichen auch noch ausgegraben werden.

Großes Aufsehen erregt die vor einigen Tagen in L ör r a ch
erfolgte Verhaftung  des HoteliersI . -Wirthle aus Todt¬
moos,  Besitzers der großen Kurhäuser daselbst. Es liegt eine
Anklage wegen Betrugs, Urkundenfälschung und Meineids gegen
ihn vor, seine vorläufige Haftentlassung gegen Stellung von
Kaution soll abgrlehnt worden sein.

Rach dem „Lorrain" waren am 21. d. M. Früh auf dem
Mosel-Hüttenwerk in Maizitzres  bei Metz vier Arbeiter
gerade auf der oberen Plattform des Hochofens beschäftigt, als
sie sich mit einem Mal von starken Gasflammen um¬
geben  sahen. Drei der Leute— alle drei Familienväter—
waren augenblicklich so stark verletzt, daß sie fast auf der Stell¬
ge tö die t wurden. Der jüngste von ihnen kam mit einigen
leichten Brandwunden davon.

Wie die „M. N. N." mittheilen, ist es einem gewissen
Josef Glotz , 22 Jahre alt, ziemlich groß, mit kleinem
schwarzem Schnurrbärtchen, der, aus Indien kommend, in Triest
ausgeschifft und dort als „pestverdächtig" der Hafen-Sanitäts-
volizei behufs Beobachtung überwiesen wurde, gelungen, aus
der Quarantäne zu entweichen. Er soll auf der österreichischen
Südbahn über Villach nach Deutschland  gereist sein. Zur
Feststellung des Kranken und Ueberweisung an das nächste
Krankenhaus, sowie behufs Verständigung der zuständigen
Polizeibehörden sind entsprechende Vorsichtsmaßregeln getroffen.

Bei den Lofoten,  wo gegenwärtig viel Fischfang ge¬
trieben wird, erhob sich am Samstag ein starker- von Nordwest
kommender Orkan, welcher unter der Fis cherflotte große
Verwü st ungen  anrichtete. Am Montag Früh wurden drei
Boote mit je 5 Mann vermißt. Bisher ist festgestellt, daß
10 Mann umgekommen sind.

Wie die „Duisburger Volkszeitung" meldet, ist in Chi¬
cago die Privatsekretärin Terlindens,  Fräu¬
lein Barth, verhaftet  worden. Bei ihr soll eine größere
Geldsumme gefunden worden sein.

Letzte Nachrichten.
wb. Karlsruhe , 26. April . Der Kaiser  traf um

9Y2 Uhr mittels Sonderzuges hier ein und wurde am
Bahnhofe vom Großherzog, dem Erbgroßherzog und dem
Großfürsten Michael Nikolajewitsch, den Prinzen Marx
und Karl , dem Reichskanzler und Staatsminister von
Brauer , General v. Bock und Polach, sowie dem preußi-
schen Gesandten v. Eisendecher und den Flügcladjutanten
v. Sponek, Schönau-Wehr und Müller empfangen. Der
Kaiser und der Großherzog begrüßten sich aufs Herz¬
lichste durch Umarmung und wiederholten Kuß. Nach
der Vorstellung des beiderseitigen Gefolges fuhren die
hohen Herrschaften nach dem Schlosse unter anhalten¬
dem Jubel der Bevölkerung. Auf dem Bahnhofe hatte
sich ein zahlreiches Publikum eingcfunden. Ebenso bil-
deten von dem Bahnhofe nach dein Schlosse eine viel-
tausendköpfige Menschenmenge Spalier.

wb . Stuttgart , 26. April . Als Vertreter des Königs
begiebt sich, laut „Schwab. Merk.", Herzog Al brecht
mit dem General-Adjutant Freiherrn von Bilfinger zu
den Krönungsfcierlichkeiten nach London.

wb. Saardrücks», 26. April . Bei der gestrigen
Reick,staasersatzwahl im Kreise Saarbrücken erhielten

Geh. Justizrath Boltz (natl .) 17,957, Muth (Centr.)
14,393, Spaniol (Soc .) 826 Stimmen ; 39 Stimmen
waren zersplittert. Boltz ist gewählt.

wb . London, 26. April . In der Parlamentsersatz-
Wahl in Woolwich wurde Lord Beresford  gewählt.
Ein Gegenkandidat war nicht aufgestellt.

NolkswrrthschafLLrches.
Uebcr den Wein der Jahre 1900 und 1901 finden

sich in einem Heftchen, welches die „Vereinigung Rheingauer
Weingutsbesitzer" zu den jetzigen Frühjahrsversteigerungen, c-u ^ ,, r ■ „ • - . ■ >—-
herausgiebt, folgende Mittheilungen: Das Jahr 1901 reiht sich Beschlag. Wir bitten deshalb, unseren Vorschlag in Erwägung
denjenigen an, die für die Weinproduktion mit weitgehenden' *U 3leBen unb unicr aHen  Umstanden von einem' Ran w

das heiße Wasser umsonst erhält. Daß durch den Verkauf dez
für das Badhaus auf dem Adler-Terrain bestimmten werth-
vollen Bauterrains ein großer Theil der Baukosten für den Bau
auf dem Dcrn'schen Terrain erzielt wird, brauchen wir wohl
nicht besonders hervorzuheben. Unseres Erachtens wäre dieses
auch di- zweckmäßigste Lösung der Frage für die beste Ver¬
wendung des Dern'schen Terrains, worüber man sich gegen¬
wärtig die Köpfe zerbricht. Wenn das neue Badhaus in ein¬
fachen, edlen Formen aufgeführt wird, wäre es ein würdiges
Gegenstück zum Rathhaus, Polizeipräsidium und Kirche und
würde nur zur Verschönerung des Platzes dienen. Auch die
centrale Lage dieses Platzes, welcher durch die Bahnverbindungen
von allen Seiten bequem zu erreichen ist, spricht für unseren

Enttäuschungen verbunden waren. Eine im großen Ganzen
günstige Witterung bis in die Sommermonate und vor Allem
reichliche Wärme im Juli und August förderten das Gedeihen
des Rebstocks in schönster Weise und ließen die Hoffnung auf
einen qualitativ und quantitativ guten Herbst vollauf berechtigt
erscheinen. Im September einsetzende anhaltende Niederschläge
verminderten jedoch die vorhandenen Aussichten um ein Be¬
trächtliches und zwangen zu einer verhältnißmäßig sehr frühen
allgemeinen Lese, an der sich allerdings die große Mehrzahl der
der Vereinigung angehörenden Güter nicht betheiligte. Wesent-
llch diesem letzteren Umstande ist es zuzuschreiben, daß di
1901er Weine aus den Gütern unserer Mitglieder eine be¬
friedigende Entwickelung erfahren haben. Die Weine zeigten sich
nach dem ersten Abstich als sehr rassige und blumige Gewächse,
die viel Zukunft haben werden. Das Angebot neuer Weine
auf den bevorstehenden Versteigerungen ist ein ziemlich großes.
Es hat ungefähr den gleichen Umfang, wie das Angebot an
1900er Weinen, die sich immer mehr als reife und duftige, durch
eine schöne Art ausgezeichnete Gewächse präsentiren und der
ihnen bei den vorjährigen Versteigerungen zu Theil gewordenen
Werthschätzung auch in diesem Jahr sicher sein werden. Hin¬
sichtlich der 1899er Kreszensen wird die reingährige, zum Ver-
stich vorzüglich geeignete, zum Theil auch selbständige Art all¬
gemein anerkannt.

Einsendungen nus dem Leserkreise.
Badhaus und Inhalatorium.  Nachdem jetzt

die Gartenanlagen auf dem Terrain des früheren„Europäischen
Hofes" einigermaßen fertig gestellt sind, wird wohl Jeder zu¬
geben müssen, daß es unverantwortlich gewesen wäre, diesen
Platz wieder mit einem Badhause oder Inhalatorium zu be¬
bauen. Die Gartenanlagen bei dem Kochbrunnen sind vielmehr
jetzt, nach dieser Vergrößerung, noch zu klein, und wir hoffen
bestimmt, daß der jetzt dem Pächter des städtischen Badhauses
„Zur Rose" zugewiesenc Theil des Gartens nach Ablauf der
Pachtzeit auch noch den Kochbrunnen-Anlagen zugethcilt wird.
Wenn dieser Zeitpunkt eintritt, ist es ja so wie so keine Frage,
daß dann das der Stadt gehörige Badhaus „Zur Rose" am
Kranzplatz abgerissen werden muß, damit endlich die so noth-
wcndige Erbreiterung der verlängerten Langgasse beim„Spiegel"
erfolgen kann, weil dort die Passage durch den elektrischen Bahn¬
verkehr geradezu lebensgefährlichist. Der Abbruch der „Rose"
ist aber auch schon deshalb erforderlich, weil eine Erbreiterung
der eigentlichen Trinkhalle, in welcher sich zur Hauptsaison die
Trinkgäste gegenseitig stoßen, drängen und mit dem Trink-
wasser beschütten, auf die Dauer nicht mehr zu umgehen ist, und
der Platz, der zu diesem Zweck wieder von den Anlagen verloren
geht, muß durch den Abbruch der „Rose", nach Abzug des zur
Erbreiterung der Langgasse nöthigen Theiles, wieder ergänzt
werden. Der Abbruch der „Rose" würde aber auch zur Ver¬
besserung der Luftcirkulation in die enge, heiße Langgasse nur
dienlich sein. Den Verlust, welchen die Stadt durch den Ab¬
bruch der „Rose" durch Pachtausfall erleidet, ist im Hinblick
auf die Erleichterung und Verbesserung des Verkehrs und durch
die Rücksicht auf den Kochbrunnen, welchem Wiesbaden quam
seine Existenz verdankt, garnicht in Betracht zu ziehen. Andere
Städte geben für die Verschönerung der Stadt und Erbreite¬
rung der Straßen das Dreifache aus wie Wiesbaden, obwohl
sie nicht eine so steuerkräftige Bevölkerung haben. Daß man
das neue Badhaus und Inhalatorium gern in die nächste Nähe
des Kochbrunnens haben wollte, ist begreiflich, aber dann mußte
man früher darauf Rücksicht nehmen und durfte das altcBadhaus
„Zur Rose" nicht wieder verkaufen, denn dort wäre der geeig¬
netste Platz zur Errichtung eines komfortablen städtischen Bade¬
hauses gewesen. Wie man aber auf die ungeheuerliche Idee
kommen kann, das neue Badhaus auf dem Adler-Terrain bauen
zu wollen, ist uns einfach unbegreiflich, und zwar erstens wegen
des ungünstigen ansteigenden Bauterrains, und zweitens wegen
der in gesundheitlicher Beziehung in keiner Weise genügenden
Lage. Denn nach Durchführung und Bebauung der verlängerten
Saalgaffe würde das Musterbadhaus in einem der engst be¬
bauten und dicht bevölkertsten Stadttheile stehen und Luft und
Licht entbehren müssen und somit nicht einmal den bescheidensten
Forderungen der Hygieine genügen. Ein „komfortables" Bad¬
haus, wie man sich in der betreffenden Kommission auszudcücken
beliebte, welches den Anforderungen der Neuzeit entsprechen soll,
muß vor allen Dingen frei gelegen und Luft und Sonne haben,
und lvenn möglich, mit etwas Gartenanlagen umgeben sein,
wie dieses in anderen Badestädten, wie Homburg, Baden-
Baden rc., der Fall ist. Da nun in nächster Nähe des Koch¬
brunnens kein geeigneter Platz vorhanden ist, wenn man nicht
etwa das Badhaus auf den Platz hinter der alten Kolonnade
oder in den unteren Theil des Parks vom Paulinenschlößchen
bauen will, so wüßten wir hierfür keinen besseren Platz vor¬
zuschlagen als das De r n ' sche T er r ai n. Hier könnte das
Badhaus ein Drittel billiger und dabei zweckmäßiger gebaut
werden als auf dem bergigen Adler-Terrain. Der Platz ist
so groß, daß man sogar den Bau des schon so lang- ersehnten
Volksschwimmbades damit verbinden könnte. Daß man durch
die Rücksicht auf die Adlerquelle nicht gezwungen ist, nun auch
das Badhaus dorthin zu bauen, beweist das Augusta-Viktoria-
Bad, welches sein Thermalwaffer mit Maschinen dorthin pumpt.
Die Adlerquelle und auch ein Theil der Kochbrunnenquelle
könnten aber mit natürlichem Gefälle durch die Bärenstraße,
Häfnergaffe, Mühlgaffe nach dem Dern'schen Terrain geleitet
werden und dort nicht allein zu Thermalbädern, Inhalationen,
sondern auch unter Zuziehung von Wasser aus der Schiersteiner
Leitung zur Speisung der Schwimmbäder benutzt werden. Da¬
durch würden die kostspieligen Heizanlagen zur Erwärmung des
Wassers gespart und die Preise der Schwimmbäder könnten in¬
folge dessen so billig gestellt werden, wie keine andere Stadt
dazu im Stande ist, welche nicht auch durch die gütige Natur

zu ziehen und unter allen Umständen von einenckBau des Bad
Hauses auf dem Adler-Terrain abzusehen, denn dort würde das¬
selbe keine Anziehungskraft haben und sich nicht rentabel er¬
weisen. Wir glauben auch, daß die Polizeibehörde schon aus
hygieinischen Gründen ihre Zustimmung zu diesem Projekt nicht
geben würde. M eh r er e B ü r ger.

* Die in letzter Zeit erschienenen Veröffentlichungen über
die projektirte theilweise Freigabe der Mansarden¬
wohnungen  beweisen, daß unsere Baupolizei-Verordnung
Vielen noch ein ganz unbekanntes Gebiet ist. Jeder Baukundige
weiß, daß gerade dieser Punkt der Baupolizei-Verordnung-zu
Unrecht besteht und nur durch falsche Ansichten einer Korporation
entstanden ist, sich aber gerade in das Gegentheil von dem, was
er bezwecken sollte, verwandelt hat. Der Herr EinsenderE>. B.
hat, wenn er Hausbesitzer ist, jedenfalls ein recht altes Haus mit
viel Dachluken, die er alle derzeit für recht viel Geld an den
Mann gebracht und so denn Furcht bekommt vor den großen,
luftigen Mansarden, falls dieselben vermiethet werden dürfen.
Magistrat und Polizeidirektion werden schon wissen, wenn sie
die Frage zu prüfen haben, wie dieselbe zu behandeln ist, nur
gebe ich auch hier den Rath, auf sachverständige, erfahrene Männer
zu hören, um nicht einseitig zu sein. Sollte aber wider Er¬
warten die Freigabe nicht erfolgen, so sollte doch die Polizei¬
direktion strikte darauf dringen, um den Dachwohnungen für
immer ein Ende zu bereiten, daß fortab alle diese Wohnungen
in der ganzen Sladt nicht mehr bewohnt werden dürfen, denn
in den alten und älteren Häusern entsprechen dieselben weder
den socialen, noch weniger den sanitären Anforderungen, und
wird dann jeder Bürger mit dem gleichen Matz ge¬
messen. Hcli. K. |

* Zu unserem großen Bedauern ist auf Antrag verschiedener
Väter und Mütter, die für das Wohl ihrer Sprößlinge besorgt
waren, der Beginn des Unterrichts  in den Gymnasien
auf 8 Uhr festgesetzt worden. Es ist ja schon viel in den
Zeitungen darüber geschrieben worden von berufener und nicht
berufener Feder, und so wird es wohl verzeihlich sein, wenn;
auch wir Schüler einmal das Wort ergreifen. Die neue Ein¬
richtung ist ja hauptsächlich zum Wohl der jüngeren Schüler
getroffen worden, und wir älteren sind dadurch in Mitleiden¬
schaft gezogen. Könnte es denn nicht so sein wie zur Zeit,
als wir noch die Sexta besuchten. Damals gingen die Schüler
der unteren Klaffen meistens erst um 8, die der Mittel- und
Oberklaffen um 7 Uhr zur Schule, und alle befanden sich wohl
dabei. — Von Pfingsten beginnt,der Unterricht wieder um 7,
doch ist, wie wir gehört haben, eine Bewegung im Gange, auch
hier den Schulbeginn auf 8 Uhr zu legen. Das dürfte wohl
verfehlt sein. Denn in den frühen Morgenstunden lernt mall
doch besser als in der Mittagshitze. Außerdem würde die Neue¬
rung einen Zeitverlust für die Schule bedeuten, da durch die
Hitzferien mehr Stunden ausfielen. Wir bitten daher Jeden,
der sich dafür interessirt, für uns ein Wort einzulegen, und
er wird unseres Dankes gewiß sein. Mehrere Primaner.

Geschäftliches.

o Nervenstärkendes Kräftigungsmittel
c= —— Aerztlich glanzend begutachtet. '— F134

♦ BPr . mcil . MiinoiiN Wjwser * u . l îoiitlieilanstaU
£3$""* Vjuisenstrasse 24 . 4266

Bericht über Haarfärbimg ;.
Im Dermatologischen Verein ist „Aureol“ als einzig

zweckmässiges und unschädliches Haarfärbemittel anerkannt.
J . F. Schwarzlose Söhne, Kgl. Hoff., Berlin, Markgratenstr. 29J
Vorräthig in jedem besseren Drogen-, Parfümerie- und Coiffeur¬
geschäft. (B. ä 4605 g) F137

BerLobte
verlangen von oer Darmstädtcr Möbet-Fabrn , Darwstadt,
Offerte nebst Catalogu. Preisliste. BedcuiendsteSu. größtes Eim
richtungshaus Mittel- und Südde»tsck)laiids für alle Staude.
160 Zimmerciurichmngen wohnungsfcrtig, einschließlich Kückie.
Sehcnöwttrdigtcit 1. Ranges . Lpecialitätr Brautaus¬
stattungen in jedem Genre». Preis. Concnrrenzlosi» Auswahl,
Form, Gediegenheitu. Preis. (F.Da.a.4089) Fl«

Hitz-Schirme.
l-eonliard ilitz, Fabr. ge gr.1839.

Hochelegant,grössteAuswahl*
jede Preislage. 4 93

36 Langgasse 36.

Die Beerdigung des Rentners Herrn
Uh. Ch. Müller findet am Montag,
den 28 . April . Nachmittags 5 Uhr.
vom Stcrbchause, Kellinnndstr . 5 , aus statt.

Die Morgen-Ansgabe ninfaht Ü6 &titcn
und„Jllustrirte Kinder-Zeitung" No. 9.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
BeraniworilicherRedakicurfür den gelammien redaktionellen Theil: C Rötherdt;

für die Anzeigen itub Reklamen: H. Dornani:  Beide in Wierbode»,
Drink und Verlag der L. Schellenbcrg ' lchcn Ho, Buchdrnckerei in Wiesbaden-
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KansfeHsftheiB des Wiesbadener Tagfblatts.
Dentscliiands Aussenliandcl imI. Vierteljahr 1902.

Nach dem vom Kaiserlichen Statistischen Amt so¬
eben heransgegebenen Märzheft der monatlichen Nach¬
weise über den auswärtigen Handel beträgt im
1. Vierteljahr 1902:

A. Die Einfuhr in Tonnen zu 1000 kg : 8,448,901
gegen 8,901,872 und 8,380,449 in den Vorjahren , daher
gegen 1901 weniger 452,971 gegen 1900 mehr 68,452.
Von 43 Zolltarifnummern zeigen 23 gegen 1901 eine
Mehrung, 20 eine Minderung der Zufuhr . .An der Zu¬
nahme sind hervorragend betheiligt : Getreide (+ 82,578
— namentlich Weizen , Roggen, Gerste , während weniger
Mais und Hafer eingingen —), Material - etc . Waaren
(53,675 — namentlich Bier , Schweinefleisch, Südfrüchte,
Salzhäringe , Reis, Rohcacao , während die Kaffeeein¬
fuhr zurückging —), Wolle und Wollenwaaren (27,439
— fast nur Wolle —) und Drogen, Apotheker - und
Farbwaaren (27,259). An der Abnahme der Zufuhr
sind hervorragend betheiligt : Erden , Erze (— 269,777),
Holz (219,634), Eisen (51,917), Abfälle (30,357), Kohlen
(30,235), Oele und Fette (28,421).

B. Die Ausfuhr in Tonnen zu 1000 kg : 7,422,344
gegen 7,234,414 und 7,843,651 in den Vorjahren , daher
gegen 1901 mehr 187,930, gegen 1900 weniger 421,307.
24 Zolltarifnummern zeigen gegen 1901 eine verstärkte
Ausfuhr, worunter hervorragen : Eisen und Eisen waaren
(+ 272,541), Materialwaaren (87,564 — Rohzucker
+ 40,000, Weisszucker + 37.000), Steine (41,402).
Die Kohlenausfuhr hat um 199,946 Tonnen nachge¬
lassen, die Erzausfuhr um 65,320, die Maschinen- etc.
Ausfuhr um 10,285. Stärker , als die Minderung gegen
1900 ausmacht , ist die Kohlenausfuhr (— 598,949)
gegen 1900 zurückgegangen . Gegen 1900 zeigen ins-
gesammt 28 Zolltarifnummern eine geringere Ausfuhr.

C. Einfuhrwerthe in 1000 Mark : 1,370,236 gegen
1,299,439 und 1,483,689 in den Vorjahren , daher gegen
1901 mehr 70,797, gegen 1900 weniger 113,453. Starke
Zunahmen zeigen gegen das Vorjahr Edelmetalle mit
rund 19 Milk, Getreide mit 24 Milk, Materialwaaren
mit 12 Milk und Wolle mit 44 Milk Mark , erheblichere
Einbussen Eisen und Flachs etc . mit je rund 6 Milk,
Häute mit 5,5, Holz mit 8, Instrumente , Maschinen
mit 5 Milk Mark.

D. Ausfuhrwertbe in 1000 Mark : 1,109,463 gegen
1,072,872 und 1,198,458 in den Vorjahren , daher gegen
1901 mehr 36,591 und gegen 1900 weniger 88,995.
Gegen das Vorjahr zeigen 23 Zolltarifnummern höhere
Ausfuhrwertbe , worunter hervorragen : Eisen mit 140
gegen 116 Milk Mark , d. i. mit einer Zunahme von
24 Milk = 2/z der ganzen Zunahme , Baumwolle mit 6,
Drogen, Apotheker - und Farbewaaren mit 9, Material¬
waaren mit 15 Milk Mark mehr . Erhebliche Ausfälle
gegen das Vorjahr zeigen Getreide und Instrumente,
Maschinen mit einem Nachlass von 5 und 6 Milk Mark.

Der grosse Ausfall gegen 1900 ist wesentlich bedingt
durch die Abnahme der Ausfuhrwertbe bei Erden,
Erzen , Edelmetallen , Getreide , Instrumenten , Maschinen,
Kohlen und Wolle . Die Rohzuckerausfuhrwerthe haben
zwar wegen der starken Mehrausfuhr nach England
gegen das Vorjahr trotz des weiteren starken Rück¬
gangs der Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten
erheblich zugenommen , sie sind aber gegen 1900 fast
4 Milk Mark geringer . Dagegen hat die Weisszucker¬
ausfuhr gegen die beiden Vorjahre um 8 und 11 Milk
Mark zugenommen . England bezog mehr als */i der
gesummten Weisszuckerausfuhr . Die Ein - und Aus-
fuhrwerthe sind bis auf diejenigen für Getreide und
Mehl nach den für 1901 ermittelten Werthen berechnet.

-4. Wilhelm, ] . Actirii -Ge . ellscliaft In *Sa <tpn-
IieixBi. Aufsichtsrath und Abwickelungsaussohuss haben in
gemeinsamer Sitzung einstimmig beschlossen, für den 14. Mai
nach Schloss Keiehartshausen hei Hattenheim im Rheingau
eine öffentliche fr eihändige Weinverstoigerung'
anzuberanmen, um die umfangreichen Weinlagerbestände der
Firma rascher in Geldwerth umzusetzen. Der hierfür berufene
besondere Ausschuss hat zu jenem Zwecke eine sorgfältig aus¬
erlesene Zusammenstellung Rbeingauer eigener Gewächse vor¬
genommen, welche am 14. Mai Liebhabern Gelegenheit bieten
soll, Flaschenweine von zum 1heil seltener Güte zu erwerben.
Ferner wurde beschlossen, auch hinsichtlich der Grundstücke die
Abwickelung thunlichst zu beschleunigen.

ISortinttndcr Union . In der Leidensgeschichte dieser
Gesellschaft ist eine neue Phase eingetreten. Nachdem die
Actionäre monatelang im Unklaren darüber gelassen worden
sind, ob die nothwendige Sanirung durch Zuzahlung oder durch
Verkauf der Zeche Adolph von Hansemann bewirkt werden soll,
wird jetzt ans Verwaltungskreisen bekannt, dass die Zeche bei
der Gesellschaft bleibt und dass die Actionäre zu einer neuen
Zahlung herangezogen werden sollen. Dieselbe wird diesmal
jedenfalls sehr ausgiebig bemessen werden müssen, denn die
Gesellschaft hat nicht nur für Begleichung der Buchschulden,
die Ende Juni v. J . 20 Millionen betrugen, zu sorgen, sondern
muss auch auf die Herabminderung der tlieilweise immer noch
übermässig hohen Buchwerthe bedacht sein und ferner neues
Belriebscüpital aufbringen. Hierzu werden sich die Actionäre
natürlich nur bereit finden, wenn die Verwaltung Garantien
dafür zu bieten vermag, dass die neuen Opfer nicht wieder
nutzlos gebracht sind. Die diesjährige bedeutende Unterbilanz
rührt , wie bekannt, zum guten Theil aus den langsichtigen
Abschlüssen auf Roheisen her. Dieses zu theuersten Preisen
gekaufte Roheisen wird, einer Mittheitung der Verwaltung zu¬
folge, Ende d. M. aufgearbeitet sein. Da es gelungen ist, den
Auftragbestand von Ende Dezember v. J . von 69,025 auf
105,527 Tonnen zu erhöhen und dem neuen Generaldirector
grosse Thatkraft nachgerühmt wird, auch die Zeche Hansemann
wieder in Betrieb ist, wäre es ja. denkbar, dass die Union wieder
in eine aufsteigende Phase gebracht werden könnte, wenn die
Actionäre die Gesellschatt von allen lästigen Verpflichtungen
befreiten. Die Börse fasste die Ankündigung der Sanirung un.
günstig auf. Dev Cours der Actien ging bis auf 50 °/o zurück
trotz umfassender Intorvcntionskäufe.

Vom rhciniscli - westräliscHem Kisenmarkt,
weiss die „Rh. Westt. Ztg.“ zu berichten, dass im Verlauf
weniger Wochen so viele Aufträge herausgegeben worden sind,
dass nahezu alle, mindestens aber die grossen Werke auf ein
halbes Jahr Beschäftigung haben. Auch auf den kleineren

Werken liegen in den meisten Artikeln hinreichende Aufträge

vor und Speoificationen geben so reichlich ein, dass den Werket
ein geregelter Betrieb auf Wochen und Monate hinaus gesichert
ist, Die Preise haben in den letzten Wochen ihren bekanntlich
nicht unwesentlich erhöhten Stand bewahrt, hier und da sogat
noch eine kleinere Aufbesserung erfahren können. Sie gewähr¬
leisten den Werken heute durchweg einen wenn auch geringen
Verdienst ; Verluste sind, selbst unter Berücksichtigung der
gleichfalls etwas hersufgesCtzton Halbzeugpreise, jedenfalls
ausgeschlossen. Es soll uns nur sehr freuen, wenn diese Mit¬
theilungen den Thntsaehen entsprechen und nicht alsbald durch
gegentbeilige Berichte wieder desavouirt werden, wie dies schon
des Oefteren der Fall war.

OsrtprenaaiKclm Siädhralin . Auf der Tagesordnung
der General -Versammlung steht unter Anderem wahlweise
Aenderung des Zinsfusses von 4 °/o auf 31/»°/o der in der vor¬
jährigen General -Versammlung beschlossenen Anleihe von
Mk. 2 Millionen zur Begleichung der Bauausgaben des Vorjahrs.

UforddevjtscluT THoyd . In der ordentlichen General-
Versammlung wurde die beantragte Capitalerhöhung von
Mk. 10 Millionen genehmigt. Der Präsident der Gesellschaft
theilte mit, dass der Norddeutsche Lloyd in Gemeinschaft mit
der Firma Friedrich Krupp - Essen Kohlen felder  erwerben,
deren Anfschliessung alsbald erfolge. Auf Anfrage wurde ferner
mitgetheilt . dass, so weit sieh bisher das laufende Geschäfts¬
jahr  übersehen lasse, die Erwartung berechtigt sei, dass es zu
einem normalen Geschäftsjahr führen werde, da bei dem aller¬
dings noch immer gedrückten Frachtenmarkt der Personen¬
verkehr sich auf ungewöhnlicher Höhe bewege.

Hent «ch - Umemlinrgisclir Bcrgwcrksgesen-
scl !» rt . Unsere Leser werden sich erinnern, dass wir gleich
vom Anfang an, als bekannt wurde, dass die Werthe dieser
Gesellschaft an der Berliner Börse eingeführt werden sollten,
darauf aufmerksam machten, dass dies kaum so glatt gehen
würde als cs sich die einführende Bank wünschen mochte. Auch
haben wir davor gewarnt, sieb fürs Erste in diesen 'Wertben
irgendwie zu engagiren. Nun ist, wie wir gleichfalls mittbeilten,
die Veröffentlichung des Prospeets bis Ende Juni verschoben.
Es war sehr angebracht, dass die Zulassungsstelle die grösste
Vorsicht walten Hess, da die Differdingen-Dannenbaumgesellschaft,
auf deren Grundlage die Deutsch-LuxemburgischeBergwerks-
Gesellschaft errichtet worden ist, gar manche eigenthümliche
Wandlungen durchzumachenhatte, die durchaus nicht einwands¬
frei sind. Wir werden jedenfalls die Angelegenheitauch ferner¬
hin im Auge behalten. Einstweilen erfährt man aus gut unter¬
richteten Kreisen, dass die Gesellschaft für das am 30. Juni
nblaufende Geschäftsmhr bereits eine Dividende auf dieVorzugs-
actie wird zahlen können, die man voraussichtlich auf 2'/**/•
bis 3 •/« wird schätzen dürfen.

Iüisenbnfgn -1<:i>>nnliin <»n . DieEinnahmenderLnxem-
burgischen Prinz - Heinrich -Eisenbahn  in der zweiten
Aprildekade mit 8 Arbeitstagenfgegen9 Arbeitstage im Vorjahr)
betrugen aus dem Bahnbetrieb: 110,038Francs— 15,658Francs.
Die Gesammtsnmme seit 1. Januar aus dem Bahnbetriebe falso
abgesehen von derEinnahme aus den Minen' beträgt 1,175,300Frcs.
— 84,713 Eres, gegen die entsprechende Zeit des Vorjahres.

Wiener Stadtanleihe . Die Subscription aut
100 Millionen Kronen dieser Anleihe findet am 29. April statt.
Auf Oesterreich entfallen 30 Millionen Kronen, auf Deutschland,
die Schweiz, Holland und Belgien 70 Millionen Kronen. Der
Rest von 65 Millionen Kronen der Gesammtanleihe von
165 Millionen wird vorläufig nicht zur Subscriptiongestellt.

Oeslerreicbiselie Siidbnlm . Die Versammlung der
Prioritäre dürfte eine Hinausschiebung bis Juni erfahren, da
französische Prioritätenbesitzer eine möglichst lange Frist
wünschten. In Deutschland wird der Depotschein der Reichs-
bank als Legitimation für die Prioritätenbesitzer gölten.

MAGGI" GEMÜSE - u. KRAFT

Man vorlange ausdrücklich MACwGrl’s Gemüse- und Kraftsuppen. -in 'WuFfftln—
| r

Marcus Berle & O
WIESBADEN Bankhaus Wilhelmstr . 32

Gegründet 1829 . — ——— Telefon No . 26.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte
insbesondere:

Aufbewahrung u.Verwaltung Discontirung und Ankauf von
von Werthpapieren. Wechseln.

Verwahrung versiegelter Kasten An- und Verkauf von Werth-
und Packete mit Werthgegen- papieren , ausländischen

ständen. Noten u. Geldsorten.
Vermiethung feuer- und diebes- Vorschüsse und Credite in

sicherer Schrankfächer laufender Rechnung.
in besonders dafür erbautem Lombardirung börsengängiger

Gewölbe. Effecten.

Verzinsung v. Baareinlagen in Creditbriefe . Auszahlungen
laufd . Rechnung . (Giroverkehr ). u. Checks auf das In- u. Ausland.

Einlösung von Coupons vor Verfall.

17124 J

für 2 Teller kräftiger, wohl¬
schmeckender und leicht ver¬
daulicher Suppe. In wenigen
Minuten und nnr mit
Wasser znzti bereiten.
Mehr als 80 Sorten, wie
Gemüse-, Mehl-, Teigwaaren-
Suppen eto. bieten reiche Ab¬
wechslung. 5336

rManier
E . V.

Die Aktivität des
Vereins beabsichtigt

beute Sonntag,
den 27.  April , Nach¬
mittags , einen

Frühlings-
Spaziergang

mit Damen
nach NeuDorf(WmzerhalLe)
zu unternehmen und sind dazu auch
o,e werthe » inaetiven Mitglieder
Vofl. eingelade ». ' F367

Der Vorstand.
Abfahrt : 2 -- über Chausseehaus,

Grauer Stein,
oder I 225  Sonntaqsbillet- I 2 " Niedermall .it . :r<»Ds.

iTPifVerciii
Sonntag -, 27.  April,

Nachmittags:

Ausflug
nach Schierstein,

Saalbanz. Deutschen Kaiser.
Wir laden die verehrl.

vor, n  N — Mitglieder , sowie Inhaber
n Ua stkarten hierzu freundlichst ein.

*—— I>«r Vorstand . F 354

, Damen -Hüte,

Somatose
FLEISCH-EIWEISS.

Herwopr »ai§§e &sffi©s Kräftigungsmittel
Farbenfabriken— Friedr. Bayer&Fo., Elberfeld. F£

Sachsen- und Tliiirin̂er-Vcrcin.
Sonntag . 27. April , Abends 8 Nstr:

Geburtstagsfeier
Sr . Majestät König Albert von Sachsen
in der Turnhalle , Hellmnndstratze 25. unter
nitiger Mitwirkung des Quartetts der Herren
Hecker , Moumalle , Wiegand und
jr . Fiseiier . sowie des Bandonion -Solisten
Herrn Otto MiiUn.

Nach dem Coneert Ball.
Er ladet hierzu die Ehrenmitglieder, Mit¬

glieder. alle hier wohnenden Landsleute, sowie
Freunde und Gönner der Vereins ergebenst ein
_ _ Der Vorstand.Tmn-Verein.

Sonntag , de« 4. Mai:

Frnhjahrs-
Tnrnfahrt

J lfict  dm Trompeter. Engenhain,
Hdneiii. Esch, Rnchenbach, Tenne, Kamberg. von
da per Bahn zurück.

Zn recht zahlreicher Betheilignng ladet ein
^ Der Vorstand.

Abmarsch Morgens u Uhr Ecke der
Taunus - und Geisbergstrahe. Turnsreimde
und Wanderlustige sind willkommen. F 451

Liederbücher finb mitaubrinam

sangerchor Merbaden
Sonntag , 27. Slpril . Nachmittags:

gomilie«-Ausflug
»ach Biebrich a. Rh.

Saalrestaurant

„Zur neuen Turnhalle".
Unfere aJlitqlitbtr, sowie Freunde des Chore

lind freiindlichn eingeladen.
Gemeinschaftlicher Abmarsch Punkt 20 , Uh

vom Lmsenplatz. ' F”g
Der Vorstand.



Sekte 6 . 27 . April 1902. Wiesbadener Tagdlatt fMvrgen -Ansgabe ). Verlag : Langgafse 27. SO. Jahrgang . No . 195.

Oli . Hemmer
21 Weberpsse.

Extra
Telephon 700.

Kinder-Strümpfe,
^oht dfemantsohwarz, engl. Lange , doppelte Fersen u. Spitzen,

för das Alter von 1—2,  2 —3, 3—4, 4—5, 5—6 Jahren

das Paar U , 30 , 35 , 40 , 4g ^ .,
Wr da« Alter von 6-7 , 7- 9, 9- 11, 11—13, 13- 15 Jahren

das Paar ZH, ZH, ßO , ßZ , H pk-

Kindersöckchen, stlL“ *611 und reizende FarbeD'

Damen-Strümpfe,
engl, lang, Seht aohwarz u. weiss, . . . Paar j,J Pf.,

» « äoht schwarz, lederfarbig u. weiss, ohne

Hiaht , . . Paar ^8 Pf-> 3 Paar 1.00
m » Seht schwarz u. lederfarbig , Doppel-Sohle,

verstärkte Hochferse u. Spitze, . Paar Pf.

Herren-Socken
das Paar J4 , 18 , 25 , 33 und  45 pk. bis 1. 75

Unlerreuge.
Netzjaeken. 3 stück1.00
Maco-Unterjacken für  Herren 05 ,75 und  90 pf-
Herren-Unterhosen. SSss. 1.25 - d 1.50

Schürzen.

Montag.
Dienstag.
Mittwoch.

Webergasse 21.

Haushaltnngs-Schürzen, ^ cc
Hausm. Siamose, sehr solid und stark, . DO u-ÖO Pf-
Dieselbe Schürze mit Tasche und 1,50 Meter i  1K

weit . 1. 10
Eleider-Scllürzen, dunkler Waschstoff mit Besatz',9.10
^AFI/IAF ^ Bhii 1*7011 aDS  Hemdentneh mit Stiokerei-
UDl Vltl - iSyilll/CII Volant, Träger und Latz mit i «R

Stickerei.
Grosses Sortiment schwarzer Schürzen, Zier-Schürzen

und alle Grössen Kinder-Schürzen.

Corsetten.
[lila grauer Drell mit Gürtel u. Spitzengarn., 26 Uhr- i  OK
UUIui , federeinlagen, neue Form, . l .Ow
Pma in gra “®m nnd crÄme Drel], Spitzen- u. Band- 0 OK
1J1 HU , garn ., 26 ührfedereinlagen , niedere neue Form . U,üO

I^ a «röme und grauer Drell, reiche Spitzen- und Q AA
ijlOU . Bandgarn ., elegantes Corsett, neue Form, . . Ö.Uv
Cpafia grauer Dre11' lange Hüften, breite verstellbare
^ DameGmnmigUrt’ sehr zu empfehlen für starke ^ i) -
Ppa ^ k - flAr ^ Aft verlängert , macht schlanke Figur,
II dUIi l " l ÄCll :, keinen Druck auf den Magen, weil

vornen gerade und hohl gearbeitet , in solider I AA
eleganter Ausführung. Tt. VV

Kinder-Artikel.
Kinder-Roekeken, mit Trimmm,,1111
Sindcr-Rficlidicn, L ZfTZ 2.25
Kinder-Kleidchen, SSMsÄJ '. 1.50

1.75, 2.15, 2.40, 2.95, 3.25.

Kinder-Hütchen,gaÄ„eg.8trohgefleehtmitBand-joo
- • 90 Pf¬

und Pose ^ pf

weiss. BattistKinder-Häubcheii,
Deckel-Miitze £Lrt eidenponpons

1.25
1.50

Taghemden,
Taghemden,
Taghemden, 1.75

2.10

Damen-Wäsche.
Ta O’llAimlän Vorderschluss, kräftiges Hemden-
I dj ^ iIClUUCII , tueh, mit Spitze, 110 cm lang,
Ttl (vhATM/lan Vorderschluss , mit Handfestons,
1 uglluIUUvIl , 110 cm lang,.

Achselsohluss, mit Spitze, 110 cm
lang, . . . . . . .
Achselsohluss, mit Handfestons,
110 cm lang,.
Achselschluss, mit Fältchen , 0X
Stickerei-Einsatz, Stikereivolant und

Spitzen-Vei-zierung,

Taghemden, "Sp:"“:
Taghemden, - ^
Beinkleider, Sg 1 15», tÄf 2.00
Kopfkissen UÄ .’“ ?' .' -̂ 7 L00

Unter-Röcke.
Platin \  11(VIK'tn mit Volant u. Soutaehe-Verzierung,
0 (11111-lll - jIlMll leinenfarb., roth und blau,

Lüster-Röcke .und Soutache:v*r:
Roffjof mit 2x breitem Spitzen-Einsatz n. Spitzen-
IAll 11S1 Volant, in hellblau und rosa,

Anstands-Röcke, L'LLLr'kL'"-» 3.00
Grosse Auswahl in

feinen Yalencienne-Spitzen-Röcken
„Hooken“

Kleineres Patent-Strumpfhalter. AK
alle Farben, . Paar «JO Pt

Patent-Kleiderraffer„Enreka“ stück 20

5370

Gaskocher,
Fabrikat Junker & Ruh,

mit patentirten einhalinigen » oppelbrennern . sind unstreitig
die vollkommensten und im Gebrauch billigsten Gaskocher.-Funker & Ruh

Back - und Bratöfen und Plätteisenerhitzer,ferner
verschiedene andere erstelassig -e Fabrikate in Cfaskochern,

Petroleumkocher undsowie

Spirituskocher
in nur beuten «tnalitäten empfiehlt in grfioter Auswahl

und zu ännserat vortheilliaften Freisen

Telephon 318 . ! « ■ Ol aJUHC | £ Htrebgasae
Magzm für Haus- und Küchen-Gera the.

Installation der Gaskocher wird auf Wunsch mit übernommen
und saohgemäss ausgeführt. 3818

%t  SpargeljQijon ist eröffnet!
d) frischer Ltangenspargel m. Butter , außerdem reichhaltige Auswahl « ach d.

besonders leicht bekömmliche Abendspeisen,

im negetorifdien Sneiielmuö„Zur©cmnöfieii“.
Friedriwstraße 18 , Ecke Schillerplaß.

Complete

Kiichen-Einricütnngen
in jeder Preislage empfiehlt 2715in jeder Preislage empfiehlt

Franz
Hellritzstrasse 6.

WWGWWbWbC

Pflanzenkübel,
Waschbatten und alle zur Wäscherei ge¬
hörende Artikel , sowie Wagchkürbe , Wasch¬
maschinen , Wasch mangeln , Wring¬
maschinen , Bügelbretter , Bügel - und

Plätteisen . 3574
Grösstes Lager am Platze.

Gottfr . Brnel . Haushaltungsgeschäft,
«egrr . ISS ». Ellenbogengaue L. Telephon S &90.

Jeder
ehrlich denkende Mensch

erhält
bei mir bei geringer Anzahlung und bequemer Theilzahlung

Hübel
in besten Qualitäten zu billigsten Preisen.

Mein illustrirtes Musterbuch versende auf Wunsch

gratis!

J . Jttmanns
Möbel- und Waaren-Credit-Kans,

4  Bärenstrasse4 Wiesbaden 4  Bärenstrass©4i.,il ,m.Etage. nicaMtnieii i„ii.,m.Buge.
Grösstes Unternehmen dieser Art Deutschlands.

MT " Filialen . - Wy
446fi|
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Von allerersten Confectionshäusern Berlins kauften wir

ca. 1300
allerneueste

€o §tüme,
Jacke ts 9 Kragen

enopm fhiiBigen Preisen.
Wir sind deshalb im Stande, weit unter den sonst üblichen

Preisen zu verkaufen.

Schwarze Jäckels in scMnen  Ausführungen m . » .s » , 3 . 35 , 5 . 50

\fnWiir7A 8 Q iJlrAfe hocheleg . Facons , mit Futter , mit neuest , br. Iw g| g|
tjlll ?1 ul L \ J »1 Jl « Kl LN, ' Kragen , Mk. 17 00 . 15 .W ». lu . W

Schwarze Jaekets ln ■' ‘ “Sr . SÄ 18 . 00

PaktötS, schwarz und farbig, in schönen Ausfuhr.,Mk.11.00,9.50, ^,00
PaletötS , entzückende Futons , mit Futter . . Mk. 13 . 50 , 15 .00 , J/j #50

llo lATArej hochelegante Neuheiten , mit Application u. breitem Seiden - Bll
1 UM Hl 15 . kragen . Mk. 31 .00 , 28 .00 bis lw . VV

Costlimerocke ’n unuhei -trollener Auswahl u. allen Preislagen bis Mk.

^ Homespun in den neuesten Farben . Mk. 15 .00 , 13 . 50 , j|

eleganteste Ausführungen , -wunderbare Facons,
WÄlUlllü , Mk. 12 . 00 . 30 . 00 , 28 .00 , 25 .00 , ul . VV

Kirchgasse 43.
11 k iv Marx

„Zum Storchnest.“ Ecke Kirch- u. Schulgasse.
- Blou § en in Wolle und Seide , in den apartesten und schönsten Ausführungen,

ansserg -ewölinlicli billig.
5021

□OOOOOOOO 'OOOOOO OOOOOOOO OOOO OOD

o%% . . Heit in gußeisernen Noch- undo
o 11Hgf  Rratgeschirren. 8
8^ ^ ^ ^ Loch- und Brattöpfe 8
0 von sehr gefälligem Nnsseben und unübertroffener Haltbarkeit in der Emaillirnng , ^O iür welche volle Garantie geleistet wird. Nicht Ibeuerer öl«otibere emaillirte oder inoxydirte^Kochgeschirre. Vorräthig in allen gangbaren Fagons nud Größen bei 4188 v
0 Hell . Adolf Weygrandt , 0
V Eisenwaaaren-Handlung und .HauStzaltungs-Magari« , 0
^ Telephon 217«. Ecke Weber- und Saalgaffe. ^
llOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOtl

Zchönster Glanz ans wasche
wird selbst der ungeübten Hand garantirt durch den höchst
einfachen Gebrauch der weltberühmten

Amerikanischen Glanz-Stärke
von

Fritz Schulz jun. Aktiengesellschaft , Leipzig.
Nur acht, wenn jedes Packet nebenstehenden Globus(Schutzmarke)

Goldene Medaille trägt. Urei * pro Packet 20 Pf. ; käuflich in den meisten
Weltausstellung Paris 1908. Colonialwaaren -, Drogen - lind Seifen -Haiidlnugen. F182

Kirchgasse 46. Hamburger Engros-Lager. Kirchgasse 46.

Congo-fliehe, Bambus nnd Rohr.
Garten-Tischdecken.

In grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen empfehlen:

Tapisserie-Artikel,
täglich Eingang ron Neuheiten.
Teppiche, Gardinen.

Permanente Ausstellung in unserer ersten Etage.

Tel . (88. 8 . Blumenthal Tel . 188.
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»
Magazin fürWäsche-Ansstattnngen

nnd ßettwaaren Ad . Lange
jetzt im Neubau SO Ijang ’g’ajsse SO.

Grösstes Lager in Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche.
^ =— sss  SpeciaHitäf : Hemden nach Maass . — sss s sr-

Tischwäsche — Leinenwaaren — Bettwäsche.
Anfertigung von Braut - Ausstattungen.

im Entresoi: Complete Betten in Bolz U Metall.
Kinder - Bettstellen zu allerbilligsten Preisen.

Grösste Auswahl in Gardinen, Stores und Rouleaux.
k Ti

Die billigste Bezugsquelle für Korbwaaren, Holzwaaren, Bürstenwaaren, Sieb- u. Küferwaaren,
Reise-, Bade- und Toilette -Artikel

Neuanfertigung und
Reparaturen aller Korbwaaren

in eigener Werkstätte billigst.

finden Sie bei

SCüiP ! üfltfldlj Michelsberg7, Ecke Gemeindebadgässelien.
Ferner alle Wäscherei -Artikel , Putz - und «cheuer -Artihel , Fensterleder und Schwämme , Bein - und Hornwaaren , Sessel , Korbmöbel , Arbeits¬

ständer, ;Blumentische , Itelse -, Markt - und Wasclihörbe , Notenständer , Papierkörbe , Haushaltungs -Artikel etc.

Billigste Bezugsquelle
für Hötels,
Pensionen,
Wiederverkauf.

Alle Haushaltung»-,
Bürsten- und Besenwaaren

billigst.

Alle Holzwaaren
und Wäscherei-Artikel.

3705

Bis auf Weiteres kommen grössere Posten trüb-
gewordener Damen - Wäsche , Herren¬
wäsche , Tischzeuge , Leinen - Beste,
Taschentücher etc . zu ganz bedeutend herab¬
gesetzten Preisen zum Verkauf.

G. H. Lugenbiihl.
44221

Die ~Vei'leCfULIig'meines Special-Qesch ilfts in
Conßturen * Chocoladen * Cacaos

Thees und Bisquits
nach

Weherffasse 23
beehre mich ergebenst anzuzeigen.

Julius Steifeibauer

Webersrasse 83 .

Moderne
Die Erkenntniß, daß nur eine naturgemäße Unterkleidung bei Frauen u. Mädchen

die Gesundheit erhält, bricht sich immer mehr Bahn. Weg mit dem Corset ! Die
Aerzte sind schon lange Gegner dieses Vernunft- und naturwidrigen Kleidungsstückes, als
der Ursache Vieler Krankheiten. Der ganz Vorzügliche Corset-Ersatz„Johanna" D. R.-P.
oder das Reform-Corset in Verbindung mit Schirg's Reform-Unterkleidung ermöglicht es
jeder Dame, auch der stärksten, eine elegante moderne Figur zu erreichen, bei Ver¬
meidung jeden Druckes und ohne Beschwerden ertragen zu müssen. Damen, die Tennis
spielen, Rad fahren oder sonst irgend einen Sport treiben, ist meine Reform-Kleidung
unentbehrlich. Junge Mädchen sollten nur Corset-Ersatz Johanna tragen. Auswahl--
sendnngen, Preislisten und ärztl. Gutachten stehen zu Diensten. Anfertigung nach Maß
in kurzer Zeit in eigener Arbeitsstube. Franz Schirg , Wcbergasse1, im
„Nassauer Hof". 4600

Reform -Kleidung.
Red Star Line.

Antwerpen-Amerika.
Alleiniger Agent W . Bichel.

Langgasse 20. F 829

Panther-Räder,
Tourenmaichinen, önlbremur, Nenner, doppelte»
feinstes Glockenlager mit lrreilanf und Rücktritt,
empfiedlt billig Vertr. Hrrnann Bork»
Ornnicnftraße 39, Mtb. Part.

Seiden-HausM . Marchand»
Langgasse 36.

Linon -Roben in grösster Auswahl.
4896
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